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Ser Laub des Wahlrechtes
Die regieren wir fascistisch

in Len äußeren Fo,rmen der De »
mokratic ? Das ist das Problem , das sich
övohla gestellt hat , und man mns; gestehen, Laß
<r um seine Lösung sich ziclbewußt und erfolg¬
reich bemüht . Diese Bcmichungen sind es in

erster Linie , die ihm die Herzen der deutschen
Aktivisten gewonnen haben . Das deutsche Bür¬

gertum , von dem stets das Wort gegolten hat :
„ Ein hohler Darm , voll Furcht
und Hoffnung — daß Gott er -

barm ' " , war dem Prinzip des allgemeinen,
gleichen Wahlrechtes immer spinnefeind , und

soweit seine Kraft reichte , hat es sich ihm wider¬

setzt. Alle Kämpfe , welche die Arbeiterschaft um

das gleiche politische Recht führte , waren gegen
die politischen Parteien des deutschen Bürger¬
tums gerichtet , die bei ihrem Widerstand gegen
das gleiche politische Recht nationale
Gründe vorschützten .

Es ist jetzt gerade umgekehrt : alle
nationalen Gründe des deutschen
Volkes im tschechoslowakischen
Staate sprechen für die unge¬

schmälerte Aufrechterhaltung des

allgemeinen , gleichen Wahlrech¬
tes , denn nur aus dem Boden der Demokratie

find die Voraussetzungen für die Schaffung und

Sicherung der nationalen Gleichberechtigung ge¬

geben . Jede Stärkung der Bürokratie , jede
Wahlrechtsverschlechterung mich zum Schaden
und Nachteil der deutschen Bevölkerung aus¬

schlagen und die Macht der fremdnationalen
Hervschaftsklasie vermehren . Aber daran

denken die D c ut s ch b ü r g e r l i ch e n

nicht und wollen nicht daran erinnert sein,
sie sehen nur den gegen die Arbeiterschaft ge¬

richteten Kurs und begeistert - leisten sie dabei

den Kvehlas , 6ernl >s und Kramars Gefolgschaft .
Bei den neu zu schaffenden Landes - und

B e z i r k s v e r t r e t u n g c n soll das Wahl¬
recht verfälscht , durch die Hinaufsehung des

Wahlalters und der Seszhaftigkcit über eine

Million Wähler um das Recht des Wählens
betrogen werden — damit hat övehla einer

lange mühsam zurückaodrängten Sehnsucht der

Deutschbürgerlichen Rechnung getragen . Ein

Drittel dioser politischen Vcrtvaltungskörpcr -
schaften soll aus von der Regierung ernannten

Mitgliedern bestehen , die dabei an kein Beto

gebunden sein wird und nach Belieben durch
Ernennung willfähriger , gleichgesinnter Krea¬

turen die Tschechisierung dieser Körperschaft be¬

sorgen kann — tut nichts , die Regiemngs -
deutschen nehmen auch diesen Schlag gegen die

Demokratie und Selbstverwaltung ruhig hin .
Auf die Forderung nach nationaler und lokaler

Selbstverwaltung lautet die Antwort der Lenker
der Negierung : Aufrichtung der Herrschaft des

tschechischen bürokratischen Zentralismus ! Doch
auch das irritiert die deutschen ävehlaschcn
Leibhusaren nicht , denn das allgemeine , gleiche
Wahlrecht wird durchlöchert , es werden neue

Privilcgienvertretungen geschaffen und die

Freude darüber lägt die deutschen Landbündler ,
Christlichsozialen und Gewcrbeparteiler alles

andere vergessen . Das Recht der Bevölkerung ,
ohne Bevormundung der Bürokratie seine kul¬

turellen , sozialen imd wirtschaftlichen Ange¬
legenheit selbst zu vcrivaltcn , die Demokratie ,
die nationale Autonomie , die Zukunft des deut¬

schen Volkes — allesHoller , wennnur

derArbeiterschaftein Stück ihres
Einflusses geraubt wird , wenn

nur wieder der Grundsatz der

Privilegien Vertretung zu Ehren
und Geltung ko m mt !

Jede der drei deutschbürgcrlichcn Parteien ,
die an der Henkerarbeit gegen das allgemeine,
gleiche Wahlrecht ' beteiligt sind, hat zahlreiche
proletarische Menschen , vielfach auch
Arbeiter , unter ihren Wählern . Dieser Um¬

stand ist für sie die einzige Hemmung, sie wür¬
den über den ins Werk gesetzten Wahlrechtsraub
sonst auch offen aufjubeln . Die Sorge um die

Erhaltung dieser von der Erkenntnis ihrer

Klassenlage noch nicht durchdrungenen Schich-
ien zwingt ihnen äußerlich Zurückhaltung auf .
Es gilt, wenigstens den Schein zu wahren,

Verrat der Deutschbürgerlichen an der
nationalen Selbstverwaltung .

Sie lehnen alle unsere diesbezüglichen Abönderungsanttüge zur

Verwaltungsreform ab .

Prag , 17 . Juni . In der heutigen Sitzung
des Verfassungsausschusses kamen eine !>Icihe wich¬
tiger Paragraphen ( 1 bis 15 ) zur Verhandlung .
In formaler Hinsicht bewilligte dir Koalition
schliesslich gnädigst eine gesonderte Debatte über
jeden einzelnen Paragraphen , in meritorischcr
Hinsicht lieh sie aber jede Rücksicht ans die Antrüge
der Opposition vermisien . Die Opposition konnte
reden was sie wollte , schließlich stand doch Herr
Kram ab immer wieder aus und beantragte m' t
einem Achselzucken die unverändert « Einnahme in
der Fassung der Koalition . Kein einziger Antrag
der Minderheit fand Gnade vor seinen Augen .

Namentlich die dentschbiirgrrlichen Regie -
gkerungsparteiler haben sich wieder einmal als

absolut verlässliches Stimmvieh der

tschechischen Koalitionsgenossrn erwiesen und alle

unsere Anträge namentlich zu dem ersten Para -

graphen , die der Forderung nach Errichtung na¬
tional einheitlicher Bezirke und Gane Ausdruck

gegeben und die Konstituierung der Na¬

tionen als rechtsfähiger Körper -
schäften zum Zweck « der Verwaltuna der kul¬

turellen und sozialen Einrichtungen verlangen ,
ohne Gewissensbisse abgelehnt .

Was kümmert die deutschen Landbündler und

Klerikalen die Forderung nach Selbstverwaltung
de » deutschen Volkes , wo sie jetzt so schön warm

in der Regierung sitzen ! Schade , daß der tschechische
Löwenorden nur an Ausländer verliehen wird ;
die Vertreter der Regierungsdculscheu . im Oer »

fasfunasausschuh hätten ihn sür ihre heutige
Glanzleistung redlich verdient !

*

Zn Beginn der Sitzung erhaben die Genossen

Hackenberg und Meißner zunächst energisch da ¬

gegen Einspruck ) , daß d' e Spezialdcbcrtte in sechs
Gruppen zusamincngcfaßt werden soll ; nach einer

kurzen Beratung gab die Mehrheit denn auch
nach , so daß die Debatte über jede « Para¬
graph einzeln abgefnhrt werden wird .

Zu 8 I, der statt der Einteilung in Gaue die
vier Länder nominiert , beantragt K ra m a f für
die Mehrheit zwei Aendernngen : damit die Be¬

zeichnung Sckjscsien nicht ganz verschwindet , soll
r . is neue Land „ Mähren und Schlesien "
heißen ; auch soll Ungvar als Sih der kar -

pathornssischen Verwaltung bribehalten werden ,
während die erste Vorlage Munlacz vorjUIug .

Hrustovsky und ebenso Derer setzte »
sich dafür ein , daß der Slowakei auch der von
Slowaken bewohnte mährische Gau Ungarisch »
Hradisch angeschlosien werde .

Genosse Hackenberg
bringt unseren r ' lbänderungrantrag zur Kennt -

nis , wornach der 8 l künftig lauten soll :
1. Zum Zwecke der inneren Verwaltung wird

das Staatsgebiet in national möglichst einheitliche
Gaue geteilt , welche sich nach dem gleichen Grund¬

satz in Bezirke gliedern . Dabei ist aus die wirt -

schastltchen Zusammenhänge Rücksicht zu nehmen .
Di « in diesem Sinne durchzusührende Gau « und

BezlrkSelntellung sowie der Sitz der Behörden wird

durch ein besonderes Gesetz geregelt .
2. Zum Zwecke der Verwaltung der kulturellen

Einrichtungen sowie der Einrichtungen der sozialen

Fürsorge werdendie Nationen aufGrund
eines nationalen Katasters zu rechts¬

fähigen Körperschaften konstituiert ,

welche die Verwaltung dieser Angelegenheiten selb¬

ständig zu besorgen haben . Wirkungskreis und Or »

darum haben die C h r i st l i ch s o z i a l e n iin

März , als der Sturm gegen die Vevwaltungs -
reform den deutschen Rcgierungsknechtcn das

Lavieren ratsam machte , eine Resolution be -

schlosicn, in der cs hieß : „ Air fordern insbe¬

sondere für alle öffentlichen Körperschaften die

Wahl und lehnen daher aus nationalen Grün¬

den ein unbeschränktes ErnennunaSrecht der

Regierung ab . " In ähnlichem Sinne waren

auch die Resolutionen der Landbündler

und Gewerbeparteiler abgesaßt . Was geht
daraus hervor ? Tas Eingeständnis , das ;

durch die von dem Trifolium t8vchia-t ' crny-
Kramak - betriebene WahlrechiSverfälschung und

durch das Erncnnungsrecht der Regierung der

deutschen Bevölkerung eine schwere Gefahr
droht ! Aus nationalen Gründen er¬

klärten damals die Regienlngsdeutschen den

Entwurf der VerNmltnngsreform für u n an¬

nehmbar ! Nationale Gründe er¬

fordert nach ihrer eigenen Feststellung die

Wiederherstellung des Prinzips des allge¬
meinen , gleichen Wahlrechtes und die Besciti -

ftuitfl des unbeschränkten Ernennungsrcchtcs der

Negierung . Sie sind wortbrüchig geworden und

trotz der nur zu gerechtfertigten nationalen Be¬

denken , die sie gegen den Entwurf selber äußer¬

ten , stehen sie jetzt in Bereitschaft, dein Ent¬

wurf zur Gesetzeskraft zu verhelfen . Die aus

der Gcheinrkammer der Negierungskoaliiion in

den Verfassungsausschuß zurückgelangtc Ver -

waltungsrcform hält nach wie vor an der Wahl -

rechtsvcrfälschung fest und auch das Er -

nennungsrecht bleibt ein unbeschränktes ,
denn daß die Regierung vor der Vornahme
der Ernennungen die Ratsch l ä g c gewisser

Instanzen anzuhören , an die sie aber in

keiner Weise gebunden ist, das kann beim besten
Willen nicht als eine Beschränkung der Er -

ncnnungsgewalt der Regierung angesehen
werden . - . - , . : ,, .

Die Seßhaftigkeit als Erfordernis zur Er¬

langung des Wahlrechtes beträgt für ' das Par¬

lament drei Monate , für die Landes - und

Bezirksvertretungen wird sie auf ein Jahr
hinaufgesetzt. Mit 21 Jahren kann bei uns und

in allen demokratisch regierten Staaten - jede

männliche und tveibliche Person daS Wahlrecht
für das Parlament ansüben , bei den Landcs -

und Bezirksvertretungen hält man aber bei uns

erst ein Wahlaltcr von 24 Jahren für angc -

mesien , um dem Staatsbürger das Recht der

Eiuflußnahme auf die Zusammensetzung dieser

Vertretungen einzuräumen . Wer wird be¬

haupten nwllcn , daß für diese Verschlechternngcn
der Voraussetzungen der Wahlberechtigung
s a ch l i ch c G r ü n d c maßgebend waren ! Wer

kann zu behaupten wagen , daß die LandcS -

und Bezirksvertretungen , ivenn sie nicht zu

einem Drittel ihrer Mitglieder aus Privilegier¬
ten bestünden , weniger fähig und willens

nmren , ihre Aufgaben zu erfüllens als cs das

Parlament tut ! Am wenigsten ist es die Sorge ,
„ Fachmänner " mitsprechen zu lassen , welche die

Macher der Vertvaltungsrefovin bewegt , einen

Teil der Gewählten durch Ernannte zu ersetzen .
Tie Landes - und Bezirksvcrwaltungcn sollen zu

wehr - und willenlosen Werkzeugen des Prager
tschechischen Negierungszentralismus gemacht ,
der Einfluß der nationalen Minderheiten und

der Arbeiterschaft auf die Verwaltung soll nulli¬

fiziert werden ! Das ist der Grundgedanke des

Planes der tschechischen Bourgeoisie , zu dessen
Verwirklichung die drei deutschbürgerlichcn Par¬
teien , verblendet und haßerfüllt gegen die auf¬
strebende Arbeiterschaft , hilfreich ihre Hände
darbieien ' .

E s i st k e i n B o l l w c r k v o n E w i g -

keitsdauer , das die vereinigte
tschechisch - deutsche bürgerliche
Reaktion errichtet . Noch nie hat ein

Wahlrechtsraub die Existenz einer brüchigen ,
moralisch verkommenen und dem Grundsatz der

demokratischen Gerechtigkeit widersprechenden
Herrschaftsform auf die Dauer retten können .

Möge auch die internationale Reaktion ihren
Raub in Sicherheit bringen , der Kampf gegen
das verübte Unrecht wird keinen Tag zum Still¬

stand kommen und es wird die Zeit kommen ,
da Kräfte zur Entfesselung gelangen , an denen

das Schandwerk zerschellen wird . Seinen Ur¬

hebern und den Mitschuldigen daran , de »

Deutschbiirgerlichen , her wird für ewige Zeiten
das Mal der Schande aufgedrückt bleiben !

ganisation der so aufgebauirn nationalen Srlbst -
vcrwaliung regelt ein besonderes Gesetz .

Ferner wird beantragt :
Der Antrag der Abgeordneten Hillebrand , Dr .

Czech , Pohl und Genosien auf Einführung der na¬
tionalen Schnlautonomie ( Druck 46 ) ist in die Ber »
Handlungen einzubeziehe «. Zu diesem Zweck « wall «
der Ausschuß im Sinne des 8 . 16 der Geschästsord -
» ung beantragen , daß der derzeit dem KulturauS -
schuß zngewiesene Antrag . Druck 46, dem Ber »
jassnngs - und RechiSauSschuß zugewiesen werde .

»

. In längerer Rede begründet Genosse . Hacken¬
borg sodann diesen Antrag , wobei er u. cr. aus¬

führt :
Unser grundsätzlicher Standpunkt geht dahin , daß
die innere Berwallung nicht auf Ländern auf¬
gebaut sein kann , sondern aus kleineren Terri¬
torien aufgebaut sein muß , wen « man der
nationalen Selbstverwaltung der Völker dieses

Staates Rechnung tragen will .

In erster Linie möchte ich ansühren , daß wir sür die
nationale Selbstverwaltung nicht erst im lschccho-
slolvakischen Staate cintretcn , sondern dies auch schon
im alten Oesterreich getan haben und daraus die

Berechtigung folgern , auch in diesem Staate den

Kampf sür die nationale Selbstverwaltung führen
zu dürfe ». Aus diesem Grunde müssen wir gegen den

Paragraph t in der vorgeschlagcnen Fassung ent

schicdcnst Stellung nchmcn und

verlangen , daß an der Gaueinteilnng sestgchak -
ten werde , bei national möglichst einheitlich
abgcgrenzten Gebieten . Dasselbe trifft in erhöh¬
tem Maße bei der BezlrkSelnieilung zu, wo eö

noch leichter möglich ist , den nationalen Sied -

lungoverhältnissen Rechnung zu tragen . Rur

dann , wenn Sie in diesem Staate , der ein Natio¬

nalitätenstaat ist , auf die Bediirsnissc aller
Völker desselben Rücksicht nehmen und die natio -
nale Selbstverwaltung einsiihren , werden Sie

zum nationale » Frieden gelangen , der sür alle
so notwendig Ist .

Man muß " nicht nur sür die Verwaltung selbst , so »
der » speziell für die Vcvtvallnng der kulturellen und

sozialen Einrichtungcn

zur nationalen Selbstverwaltung aus Grund des
nationalen Katasters

lominen . Wir haben diese Frage bezüglich der Auto -
nonlic auf kulturellem Gebiete bereits in e nee »

eigene »:
Antrag Hillebrand

behandelt ; wir konnten bisher nicht durchsetzen , daß
er in Verhandlung gezogen wird . Deshalb stellen
wir de » Antrag , daß der Antrag Hillebrand auf Ein¬

führung dcr nationalen Schnlanlnnomie , welcher mit
der inneren Berwalinng überhaupt im engsten Zu -
saiunienhaiige steht , bei dieser Gelegenheit m i t in

Verhandlung gezogen werde .

Wenn die Mehrheit diesen unseren grundsätz¬
lichen Slandpunkt ablehnl , so daß wir zur Vorlage
selbst Stellung zu nehmen gezwungen sind , müssen
wir Abänderungen des Paragraph 1 verlangen . Es
wird vorgoschlagen , daß das Staatsgebiet in vier

Vcrwalluugsreichc geteilt wird , wobei Mähren und

Schlesien zu einem Verwalt nugsgebiei vereinig ! wer¬
den . Wir sind entschiedenst dagegen .

Daß die Verwaltung großer Gebiete ans Schwie¬
rigkeiten stößt , beweist uns die Landesverwaltung
von Böhincn . Genau dasselbe würde einireten , wenn

Mähren mit
Schlesien

zu cinotn Vertvaltmigsgebiet vereinigt werden . Ich
will mich nicht ans die nationale Schädigung
dcr Bewohnerschaft Schlesiens durch die Verschmel¬
zung mit Mähren einlassen . Aber auch in admi¬

nistrativer Hinsicht ist cs nicht einerlei , ob der

Sitz dcr Landcsverwalinng Troppan oder Brünn jst .
Die Schlesier werden ein viel größeres Verständnis
für ihre Bedürfnisse bei einer Vertretung haben , die

sich ans Schlesicn erstreckt und bei einer Behörde mit
dein Sih in Troppan , andererseits ist es selbstver¬
ständlich , daß eine Verwaltung für Schlesien mit
dem Sih in Troppan vielmehr Verständnis für die

Bedürfnisse dcr Schlesier haben wird als nach einer

Verschmelzung eine Behörde mit dem Sih in Brünn .

Für die Bevölkerung . Schlesiens bedeutet aber die

Zusammenlegung auch ein « materielle Schädigmij '
ES ist also begrcislich , daß die gesamte Bevöl¬

kerung Schlesiens , nicht nur die oppositionelle : - .
Kreise , sondern die gesamt « Bevölkerung ohne
Unterschied der Parieirichtung gegen die Ver¬

schmelzung protestiert .

Es ist bezeichnend , daß bei einer großen Kundgebung
in Troppan , bei einem Bürgermeistertag , an dem
Vertreter aller politischen Parteien teilgenommen
haben , als Führer einer Deputation , die in Prag
versprechen sollte , Ker Abgeordnete Dr . L u sjch k a

gewählt wurde , der Vertreter dcr christlichsozialen
Partei , die in der Regierung sitzt und schon bei der
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hereingelassen werden . Er sieht , wie die große
Esicnscherc der Bluscmnäuner knirschend durch
das Masche mich dahinfährt .

Die Sonne sinkt hinter dein Hauptgebäude
hinunter und flammt da und dort noch einmal
im Gewässer der Schwimmvögel auf . Die Blusen¬
männer rollen die Drahtgeflechte zusammen ,
schmeißen das Werkzeug in die Holzkasten und tra¬

gen sie in den Schuppen . Dort streifen sie die

Blusen und die blauen Montciirhosen ab , hängen
sie a » dir Holztvand und gehen . Feierabend .

Der Ranbvvgrlwärtcr schließt die Tür des

Adlerkäfigs zu . „Feierabend , Francois . . . " .
Daun geht anch er .

Francois harkt den Sand des Weges glatt ,
bis der Schritt " des andern hinter dem Affenhaus
verklingt . Dann legt er den Rechen zur Seite , eilt

an den Steinadlern vorbei und bleibt vor dem

Gitter des grössten aller Raubvögel stehen . Der

sitzt dunkel und stolz auf seinem Holze wie auf
einen » Thron .

„ Kondor " , flüstert Francois . Tas Lid des

Bogels zuckt rasch übers Auge , kühl blinkt das

Weihe des Augapfels . Der Schnabel aber schicht
geradeaus , stolzer und unnahbarer denn je.

„ Kondor, " Francois Stimme bebt , „ wie lange
wollen wir noch hier bleiben ? Wir stehen beide . .

du und ich . . . und daheim breilnt Misere Sonne .

Dort sind unsre Berge , unser Himmel . Gehst du

init , Kondor ? Wirst du mir den Weg zeigen ?"
Der Kondor bewegt sich nicht .
Er glaubt mir nicht , denkt Francois , er

glaubt mir nicht . Und wieder beginnt er zu spre¬
chen, ringt nach Worten , formt wirre Sätze . Dann

wird er leiser , immer leiser . Ihm ist zumtlte , als

seien seine Worte für diesen König der Vögel zu

oiirftig . Armselig kommen sie daher , ansgefranst
imd zerschlissen wie Kleider , die zu oft gebraucht
tvurden . Er bricht ab, schweigt beschämt — dann

beginnen seine Lippen von neuem zu stammeln . .
Die Pfauen schreien ihre Ahendgrüße durch

de » Garten . Die auf der Stelztviese antworten

denen in den Käfigen . Tie Rehe lauschen in die

Dämmerung . Stephan geht an ihren Gehege ent¬

lang . Sic kommen ans Gatter und laufen neben

ihm her , aber Stephan wirft ihnen teilt « keinen

Zucker ins Gehege . Mit leise schleppenden » Bein

kommt er zur Bogelvolicre und macht halt . Dort ,

fünfzig Schritt weiter , steht Franyois . Er hört und

sieht niemand, — er spricht zn feinem Kondor .

Stephan lehnt sich anS Tiergatter . Den dort

sucht er und ter steht um diese Stunde iminer
beim Kondor . Wie er redet und gestikuliert ,
schweigt und wieder flüstert ! Stephan schüttelt den

Kopf . Der graue Bogel ! Der Stachcldrahtkollcr !
Dann spürt er , wie etwas HeiheS in ihm enipor -
kocht, und er geht auf Francois zu . Erst als

Stephan starker auftritt , zuckt Francois herum ,
greift zum Rechen und harkt über den Weg hin .

Jetzt macht Stephan vor ihn » halt . „Fran¬
cois, " sagt er , und seine Stimme klingt gezwun¬

gen r»chig. „ Paula ist fort ! "
Der Franzose sieht erschrocken auf . Sein Haar

klebt feucht und traurig um die Schläfen .
„Fortgejagt . . . ! " sagt Stephan . „ Wegen

dir ! "

Francois blinzelt ii » den scharfe »» Blick des

Elefantenwärters . „Fortgejagt ? Wegen mir ? "

fragt Francois und stützt sich fester auf den

Rechen.
„ War sie heute morgen bei dir oder nicht ?"

Stephans Blick wird scharfer .

Francois schweigt eine Weile . „ Ja, " sagt er
dan »» heiser , „ o ja , aber nix ist gewesen, nix ! "
Er wird lebhafter und läßt den Rechen tanzen .
„ Wahrhaftig nix , Stephan . O lala , nsx! Sie hat
»nir gebracht Tabletten , weil mir war fiebrig ! Nix
ist gewesen ! " Er lehnt dei » Kopf an den Reche »»
und schaut mit . trübem Auge an Stephan vorbei .

Dem sinken die Arme schlaff zur Seite .

WMRIlW MA « WMM IfflU MODI
Sei der Schlußsitzung des Völkerbundrates .

Genf , 17 . Jun « . Vor Beendigung der heutigen Schlußsitzung des DölkerbundrateS kam

es zu einer heftigen , teilweise dramatischen Auseinandersetzung zwischen den »

Ratspräsidenten Eh mnberlain , dem Präsidenten de « Senates der Freien Stadt

Danzig S a h »n und dem deutschen RelchSaußenininister Dr . S t r e s e n» a u n über die Frage
der Kontrolle des polnischen Munitionslagers auf der Mesterplatte . Bericht¬
erstatter V i l l e g a s halte beantragt , daß die Erledigung dieser Angelegenheit auf die Sep¬
tenibersession verschoben werde . Präsident Chamberlain , der dem Antrag offen¬
bar günstig gesinnt war , versuchte , dem Danziger Senatspräsidenten Sahm das Wort

zu entziehen , inte »n er erklärte , daß dieser nur zum Geschästsorduungsantrag betreffend
die Vertagung ter Angelegenheit sprechen dürfe . Dr . Stresemann prote st irrte ener¬

gisch gegen daS ettvaS rasche und etwas scharfe Vorgehen ChainberlainS , worauf sich zwischen
diesem und Stresemann eine Auseinandersetzung über das in den einzelnen Parla¬
menten übliche System der Behandlung von GeschästSordnungSanträgen entspann . Schließlich
einigte man sich dahin , den » Danziger Senatspräsidciitcn , dem polnischen Obcrkommissär und

dem Völkerbundkommisiär das Wort zu kurzen Erklärungen zu erteilen . Sodann wurde die

Vertagung in dem Sinne beschlossen , das» das neue K o n t r o l l s y st e m, das die Mit¬

wirkung der Danziger Behörde »» von der Kontrolle anöschließt oder mindestens sehr beschrä »»kt ,
nur bis zum September Geltung haben soll , ohne jedoch für die endgültige Ent¬

scheidung des Rates im S«pte »nber ein Präjudiz zi» schaffen . Damit war di « etwas peinliche
Diskussion beendet und die 45 . Tagung des Völkerbnndrateö wurde für geschlosien erklärt .

Vorlage de - urfpvüngkichen Entwurfes die Möglich »
kett gehabt hätte , durch Äebrauchniachinig von » Bc»o-

recht ter Meinung und Stimmung der schlesischen
Bevölkerung Rechnung zu tragen .

•

Unser erster Eventualantrag mutz dahingehen ,
daß für Schlelieu rin eigenes VcrtvaltungSgeblct
mit einer eigenen Landcsvcrtretung geschaffen

werde .

Daß jetzt im Enlwurje der Name Schlesien aufrecht
erhalten bleibt , indem man unter Klammern „ Mäh¬
ren und Schlesien " anfiihrt , bah man den Schlesiern
Vie eigene Verwaltung der Institutionen , die sie be¬
reits besitzen einräunu , ist eine AugcuanS »
wisch « rei , die die schlesische Bevölkerung nicht im

geringsten befriedigt .
ES ist selbstverständlich , das ; »vir anch

gegen di « Abgrenzung der Bezirkt durch Regie¬
rungsverordnung

Stellung nehmen . Wir verlangen mit aller Ent¬
schiedenheit , daß sede Aendcrung von BezirkSgrrnzen
durch « in Eigenes Gesetz erfolgt .

*

Kramat erklärt zum Schluß , er sei ein

glühender Verteidiger (!) der Indi¬
vidualität Schlesiens ; die Berfttzmef .
iuiiq mit Mähren fei » ich » gegen die deutsche
Bevölkerung gerichtet (?) , sondern soll « nur ein

gcwisieS Gleichgewicht schaffen .

Bal ter Abstimmung zu 8 1 lvcrdcn nur dl « von

KrosMck beantragten Abänderungen cmgenonnnen .
Die oeutschen Regierungsparteien stimmen ge¬

horsam unsere Abänderungsar,träge nieder , welche

die nationale Selbstverwaltung anbaihnen sollten !

Zu 8 2 verlangt Genosse Hackenberg ,
daß Aendcrungen der Bezirks - und Lautesgreu -
zrn nur duvch ein ltefetz und nicht durch eine

Verordnung voraenomme » werten sollen ,
während er bei 8 3 ( Städte mit egcnem Statut )
die Streichung des 2. Absatzes fordert , der ter
Regierung wieder iveitreichende Vollmachten gibt. >
Bei 8 5 stell « er sich dagegen , daß zun » Trageri
ter inmren VenwalMng die Landesämter
und nicht di « Lantesvertvctungen gemacht wer¬
ten . Alle diese Paragraph « »verteil aber in ter

Fassung des Referenten angenonrinen - , sämtliche
appositionellcn Abänderungsanträge von ter

Koalitionsincrschinerie verworfen .
*

Nach einer Mittagspause komm : 8 6 in Be¬

ratung , ter duicit die Mehrtest die Formulicrutng
erhält , daß sich die Bevölkerung an ter Berwab -

tn »»g durch Bezirks-, bzw. Landesvertretuugen ,
- ansschnsse und - senate beteilige . Die B e r w a l -

tnngrseuate tverden , so heißt es weiter ,
durch ein eigenes Gesetz cingcführt . Wann , ist
allerdings eine andere Frage .

Bei 8 7 beantragt Kramak als Titol für den

Bezirksvorfwher de »» alten österreichischen
„ B e z i r k s h a n p t in a n n" , obschon Hrusovfly
darauf hinweist , daß »»»an in der Slowakei unter
dem Namen „ Hajtinan " ten Gcineintepolizisten
oder den Schweinehirt versteht .

Genosie Hackenberg vertritt hiezu mit aller

Entschiedenheit den Standpunkt , test die

Landespräsident «»» und die Bezirksvorsteher
zu wählen und keineswegs durch die Regie »
lunq zu ernennen sind , und bringt einen

diesbezüglichen Antrag ein .

Dagegen wendet sich ter Innenminister 6erny ,
worauf die Mehrheit alle Abänderungs¬
anträge verwirft .

Zu 8 8, der ter Regierung die Vollmacht zu
Aenderungen der Kompetenz inner -

halb ter neu zu errichtende »» Acmter und der be -

ircffouden Ministerien gibt , erklärt Kramak ,
daß dieser Paragraph in ter Koalition heftig um¬
stritten gcivcseu sei; die ganze von ihm beantragte

Aenterung besteht aber nur darin , daß solche
Kompetenzänderuugen von der Regierung nur

innerhakb der nächsten acht Jahre vorgenommen
werten dürfen und der Genehmigung der Natio¬

nalversammlung bedürfen . Außerdem wird die

Regierung ermächtigt , die Kompetenz des Mini -

sters sirr die Slotvakei auf das Landcsaiut i»»

Preßbnrg zu übertragen .
Meißner wendet dagegen Verfassungs¬

widrigkeit ein ; ter 8 85 der Verfassung bestimme
ausdrücklich , daß die Kompetenz «»» ter Ministe¬
rien durch ein Gesetz geregelt werden .

Kramak sucht diese Einwände mit den »

Hinweis zi » beschwichtigen , daß die betreffende Ver¬

ordnung ohnedies der Nationalvcrsamnilnng vor¬

gelegt werte » » »nnß.
Für die Beamtenschaft ter bisherigen Län¬

der und Bezirke ist her 8 10 außerordentlich wich

tig , der von der

Urbernahme dieser Beamten und Angestellten
in oen Staatsdienst

hantelt . Nach der neuen Fasiung werde » diese
Beamten mit dein Stichtag vom 1. Juli 1927 in

zwei Gnippen geteilt ; die in der Verwaltung be¬

sonderer Unternehmungen und Institutionen
angestellten Beamte » » verbleiben , bzw. werden

Angestellte jener Korporationen , in dcrei » Besitz
das betreffende Unternehme »» übergeht . Alle iibri -

gen Beamten und Angestellten gehen i >» den
S t a a t s d i e »ist über , wobei vo»» ihre »» erwor¬
benen Rechten >»ud Ansprüchen nur jene erhalten
bleiben , die dem 8 212 des Gehaltsgrsetzes vom

Jahre 1926 entsprechen . In Absatz 4 wird fest¬
gesetzt , daß die in den Staatsdienst übergehende »»
Angestellten die für die Ertverbung der tetreffcn -
den Staatsstelle vorgeschriebenen Prüfniigcn
nicht ablcaen müssen , falls sie seit mi»»destenS
29 . Feber 1920 im Dienste der Länder , bzw. Be¬

zirke stchen und gut q»»alifiziert sind .

Genosie Hackenberg verlangt hiezu , daß die

Uebernahme der Beamten und Angestellten
durch ein eigenes Gesetz geregelt und anS -

gesprochcn werden soll » daß ihnen ihr « er¬
worbenen Rechte unverkürzt bleiben . Außer¬
dem verlangt er , daß diejenioen Beamten ,
welche nicht in den Staatsdienst übernom¬
men werden wollen , die B«stimnu «ngen des

Restriktionsgcscheö vom Jahr « 1924 in

Anspruch nehmen können .

H r >» ö o v s k y regt sich darüber ans , daß die

Beamten auch von der Ablegung der Prüfung ans

der Staatssprache befreit werden sollen ,
»vorauf Minister 0 c r i» t; erklärt , daß zun » Er¬
werb der definitiven Posten in » Staatsdienst , nm
die cs sich hier handelt , die Kenntnis der Staats¬

sprache schon ai »f Grund anderer Vorschrift «»»
uotivendig sei. Außerdem sagt er zn , daß die Re¬

gierung Ansuchen nm vorzeitige Pensionierungen
sehr liberal behandeln werde , ivcnn der Dienst
nicht darunter leide . .

Nach Annahme dcü 8 11 ( Errichtung von

Lantesvcrtretungen ) entwickelt sich zu 8 12

eine sehr heftige Debatte Uter das Ernen¬

nungsrecht der Regierung .

Nach wie vor beharrt die Mehrheit auk der

Bestimmung , daß ein Drittel der Mitglieder
der verschiedene »» Vertretungen von der Re¬

gierung zu ernennen sind .

K r a m a k s»»cht diese der Verfassung offen
widersprechende Bestimnmng mit dem Hiiuveiü zn
rechtfertigen , daß durch die Ergänzung , die Regie -
rnng habe bei der Erncnnuilg „die wirtschaft¬
liche ». kulturellen , nationale » und sozialen Ver¬

hältnisse z>» berücksichtigen " , alle Gefahre »» eines

Mißbrauches ausgeschlossen ( ?) seien . ES solle
damit nicht ettva der Wahlausgang korrigiert ,
( woher den»»! ) , sondern nur bewirkt »verte », daß
»>» die Landcsvcrtretungen auch hochqualifizierte
Personen kämen , die sich nicht in einen Wahlkampf
begeben und doch siir die wirtschaftlichen Aufgaben
der LanteSvertretnngen sehr brauchbar seien . Er

ist überzeugt , daß die Regierung auch Mitglieder
ter Opposition — freilich nicht der „staatsfeind¬
lichen " — werde ernennen müssen .

Demgegenüber weist Meißner daraus
hin , daß solche qualifizierte Personen , die nicht
in die Arena des politischen Kampfes „herab - "
steigen wollen , durchaus nicht fiir die wirtschaft¬
lichen Aufgaben ter LanteSvertretung verloren

sind , da schon daS Gaugcsetz bestimmt , daß sie als

Mitglieder in di « einzelnen K o m m i s s i o n e n

berufen »verdci » können ; das genüge vollständig ,
denn sonst müßte nian dieses Prinzip auch in

allen andere, » Institutionen durchfuhren. Meiß¬
ner bleibt dabei , daß eS sich ter Regienuig » » u r

um die Korrektur des Wahlergeb¬
nisses handelt . Waruin sagt die Koalition nicht
offen, daß cs sich hier nicht um einen Kampf nm
die Fachleute , sondern uin das allgemeine
Wahlrecht handell ?

*

Erzählung von Robert Grötzsch .

Aber die Paula hatte hierzu geschwiegen,
verstockt , wie sie ist , hat nur den Kopf geschüttelt !
„ Packen Tic sofort Ihre Sachen " , hat ter Direk¬

tor gesagt . „Sofort ! Um zwölf Uhr sind Sie

draußen . Ich »vill ter Polizei nichts Mitteilen " ,
hat er gesagt . „ Sie werde » ja selber in ter Zci -
tnng gelesen haben , tvaS aus so was steht . Lallen

Tie sich nie wieder hier sehen , sonst . . . " Und

das Ende ha: die Köchin dann nicht mehr gehört .
Ja , so ein Leichtsinn , nicht ? Als ob ' s nicht ge¬
nug deutsche Männer gäbe . „Nicht , Stephan ? "
Und sie stößt ihn neckisch nut den » Ellbogen an .

Stephan Hal kein Wort erwidert . Er starrt
geradeaus und besinnt sich, daß er vor einer

Stunde die Paula , ange kleidet mit Jackett und

Hut , auf der Straße am Zaun des Zoo dahin -
gehen sah.

„ Kinder , ja , das sind Frauen ! Nee , cS gibt
heutzutage überhaupt kein ordentliches Mädchen
mehr . Ich verstehe das nicht , zu meiner Zeit die

Mädchen . . . "

Stephan erhebt sich. Er kann das Gerede

nicht mehr länger mitanhörcu .
«> „i **

Der Takt harter Hänrnier knallt von den

Raubvogelkäfigen her durch den Garte »». Ztvci
Kerle in Blusen u»»d dunkelblauen Hosen klettern
über die Gestänge . In » Sonnenschein blitze » die

verzinkte »» Maschen des neuen Drahtnetzes silbrig .
Di « Bogelvolicre soll mit neuem Gitter über -

zagen werten . Francois steht mit dem Rechen
vätei . Der Käfig der Steinadler ist neu über -
techtund Francois rnuß frischen Sand hinein »
iMuftln , eh« hie Tier « vom Nachbarkäfig wieder

Nach der Rete Meißners wurde die Debatte
um 7 Uhr abends abermals unterbrochen und
ging nach einer Stunde bis nach 10 Uhr weiter ,
lieber die Rede H a ck e n b e r g s zn dem Erncii -
nungSrecht werden »vir morgen berichten . Dann
wirrten noch die 88 18 bis 15 im Sinne der An¬

träge des Referenten erledigt .

Nächst « Sitzung morgen Sa,nSt «g um halb
9 Uhr vormittags .

Was geht vor ?

I » ten letzten Tagen beschäftigt sich die bür¬
gerliche Presse mit der kommunistische» Partei
häufig in einer Weise, die ailf gewisse Absichten
der Machthaber dieses Staates schließen läßt . Wir
haben erst gcsterir von dem Artikel der „Närodnl
Listy " berichtet , der unter dem Titel „Handeln
wir " erschiene»» ist, in dem ein scharfes Einschrei¬
ten gegen die kommunistische Partei verlangt wird .
Die „ Närodnl Lisch " komnicn gestern abermals

auf Rußland und die kommnnistische Partei zu

sprechen und erzähle »» da unter anderem , daß die

Beratungen des Völkerbundes — auch wenn dies

offiziell nicht zugestanden wird — hauptsächlich
den » Schutze der bürgerlichen Staate « gegenüber
der kommunistischen Propaganda dienen . Noch
ausfälliger ist ein Artikel im gestrigen „ Venkov " ,
also i » n Organ deS Ministerpräsiden ,
ten , der ten bezeichnenden Titel „ DaS Ende ter
Geduld " führt . ES wird da unter anderem gesagt :

Die Welt ist zur äußersten Grenze ter Geduld
mit ten frechen bolschewistischen Provokationen
gelangt und setzt ihnen endlich «inen Damm ent¬

gegen . Und wenn einst Slapoleon gesagt hat , es

gehe darum , ob Europa französisch oder kosakisch
werde , kann man niit einer geringen Aeirderuug
sagen , cs handle sich heute darum , ob Europa seine
Zivilisation und Kulmr vor der bolschewistischen
Barbarei zu retten imstande sein würde . . . Die
Rolle deS frechen Bettlers , der die eine Hand nach
einer Unterstützung auSstrcckt und mit der anderen
« Inen Knüppel über dem Haupte desjenigen
schwenkt von den » er die Untersttitzung verlangt ,
wird niernand begreift »».

Durch diese Aeußcrungen der Blätter ter

Regierungsparteien erfahren die Gerüchte , daß
es in der nächste »» Zeit zu Polizeimaßnahinen
gegen die kommunistische Partei komme » » »verte ,
eine gewisse Bestätigung . ES »nnß schon jetzt ge¬

sagt werden . daß der Pendrek durchaus kein Mittel

»st zur Bekämpfung der kominunistischen Ideen
und daß die gesamte Arbeiterschaft mit aller Ent¬

schiedenheit sich Getvaktmaßnahinen , di « ettva

gegen die kommunistische Partei geplant sind
widersetzen wird .

Die italienische « Fafeiste « gegen
di « tschechoslowakischen .

Während die tschechoslowakischen Faseisten
ihren Meister Mussolini in jeder Bcrsaminlung
hochleben lassen , scheinen die italienischen Faseisten
von ihren tschechoslowakischen Gesinnungsgenossen
und deren Führern nicht sehr erbaut zu sein . So

schreibt das fascistischc Organ „ Jl Piccolo di

Trieste " unter anderen » ; „ Gajda hat sich als

politischer Führer nicht betvährt , er verstand es

nicht , mit seinen Freunden ein klares , praktisches
uno positives Progranim zu entwickeln , wie es in

einen » Lande sein müßte , »vo auf Klarheit und

Praxis ei »» so großes Gewicht gelegt wird . " Was
ter tschechosiowakische Fascivmus außenpolitisch
bedeutet , darüber sagt das Blatt nachstehendes :
„ Nach dieser Richtung darf man nicht vergesse »»,
daß dies ( nämlich die auswärtige Politik der Fa -
scisten . D. Red. ) dasselbe ist , »vie Kramaks Rus-
sophilentun » und Panslawismus . Diese z»vei Rich¬
tungen sind ten Jtaliern anS ter Zeit vor dein

Kriege bekannt , da sie gegen die italienischen Pro -

Eigentlich »volltc er ihn bei der Brust packen und

schütteln , aber »vie er den andern so stchen sicht ,
klein , dürr , hilflos , mit wirrem Haar , da kann
er nicht .

„ Komm, " sagt Stephan , „Feierabend ! " Und
die beiden schlendern davon . Unterwegs fragt
Stephan noch einnral : „Ist das wahr , Francois ?"
Da schwärt Francois , schwört bei seiner Frau :
„Ni/ist gewese »» heute früh . . . "

An seinem Häuschen bleibt Stephan noch ein -

n»al stehe »» und sieht Francois scharf an . Der

schaut an dem Große »» vorüber ins Unbestiln »nte .
Stephan zuckt die Achsel », spendet sich zur Tür
uud sagt , mit dein Rücke » » gehen Francois : „Mor¬
gen früh muß das Elcfantenhaus zeitig sauber
sein . Die Besichtigung komlnt . "

Dani » fällt die Stubenlür hinter Stephan zu.

Mechanisch entkleidet er sich, wäscht sich, reinigt
seine Pfeife , ohne Luft , oh»»e Liebe . Vieles Brumiut
ihm im Kopfe herum . Paula ! Ja , tver keimt sich
in Frauen au8 . . . Sobald er sic trifft , wird er

ihr sagen . . . Ach, was soll er ihr eigentlich sagen ?
Ist er ihr Bormuiid ? Schließlich hüt ' er , der

Stephan , andere Sch»»»erzen . Der Elefant Mcq.
geht noch immer nicht ganz über die Flasche»». Na,
dann nicht. Merklvürdig , »vie gleichgültig das ten »

Stephan heule ist ! Ja , meint Paula hier märe !
Aber schließlich — hat er denn den Elefanten
Wege » » Paula dressiert ?! Er schn»eißt das Streich -
Hol̂ in de »» Aschenbecher , stapft mit brennender

Pfeife in de>» Abend hinaus .
Der Garten ist ruhig . Die Lamas liege » in

den Holzställen und kaue »». Das Rcnnticr kommt

noch ei »»»nal gclangiveilt ans Gitter getrottet ,
scharrt mit dem Borderfnß , schnauft dem Elefan -
tenwärter warnte » » Ticrateu » entgegen .

(Forffetznng folgt, )
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Der Kampf in der Seidenindustrie .
12 . 000 bis 14 . 000 kämpfende Arbeiter . — Die prinzipielle

Bedeutung des Kampfes .

dlnzrn gerichtet waren , die damals zu Oesterreich
«horten.

^Dic jetzige tschechoslowakische Regierung ist
für Italien nicht begeistert , aber eine naliona -
listischc panslawistische tlicgicrnng wäre für Italien
noch ärger . Allerdings ist die Bewegung GajdaS
und KramokS zu schtvach, als daß ihr Erfolg
überhaupt nüiglich tvärc . "

Die tschechoslowakischen Fa seiften werden von
diesen . Herzensergüssen des Triester Blattes nicht
sehr erfreut sein .

Einen Gesetzentwurf Uber Kindergärten hat ,
wie die „ Lidovh Noviny " berichtet , das Sckinl -
ministcrimn auSgcarbrilet . Tie Vorlage umfaßt
über 100 Paragraphen und befaßt sich mit der
Organisation der Kindergärten nach der wirt¬
schaftlichen und Pädagogischen Seite . Bisher ist
die Errichtung von Kindergärten dem freien
Willen der Gemeinden überlassen gewesen , daS
neue Gesetz macht cs de « Gemeinden unter ge¬
wissen Umständen zur Bcrpflichtnng , Kindergar¬
ten zu errichten . — Während der Staat den Ge¬
meinden die Einnahmen immer mehr beschneidet,
werden die Bcrpflichtungcn , die den Gemeinden
aufgebürdct werden , immer größer .

RoveNtsterung des Gesetzes iiber die Kriegs »
invaliden . Der Minister für soziale Mrsorge
kiramek hat dieser Tage eine Abordnung der
Kriegsblinden empfangen , wobei er ihnen ver¬
sprach, daß das Gesetz vom 25 . Jänner 1922 ,
Zl. 39 Slg . d. Grs . u. Bdg . voranssichllich in der
Hcrbsttagnng der Nationalversammlung novclli -
sicrt werden wird . ( „ Lidovh Noviny . " )

Die britische Flotte in - er Ostsee.
Eine Demonstration gegen Rußland ?

Stockholm , 17 . Juni . <AR. ) Tie britische
stloltr , 4 Kreuzer und I Unterseeboote mit einer
Ersamtbemannung von etwa UM Mann wird
heute in den Stockholmer Häfen cinlanfen und
cpva bis Mittwoch nächster Woche hier verbleiben .
Es finden aus diesem Anlaß eine Reibe von Fcier -
lickikcitcn für die britischen Offiziere Und Mann¬
schaften sowie Sportkampsc zwisckfen britischen
und schtvedischen Marincsvlkatcn statt .

Bandervelde wird sich sehr tränken !
London » 17. Juni . „ Daily Expreß " be¬

richtet ans Brüssel , nach dort auftauchcnden Nach¬
richten soll die italienisch « Regierung beschlossen
Haden , die italienische Botschaft in Brüssel zeit¬
weilig einem Geschäftsträger z » überlassen , um
dem Mißfallen der italienischen . Regierung über
die Haltung Banderveldes gegenüber Mussolini
Ausdruck zu geben . Bandervelde hat bekanntlich
an einer sozialistische » antifascistischcn Kundgebung
am 1. Mai teilgenommen , aus der verschieden «
Redner Mussolini angrisfen .

Moskau ist mit dem Standgericht über
Kowerda unzufrieden .

Moskau , 17 . Juni . ( TASS. ) Die „ Jfwe -
stija " weist in Besprechung des Nrteiles des War¬
schauer außerordentlichen Gerichtes darauf hin ,
dieses werde die berechtigte Entrüstung der Oef -
sentlichkcit der Sowjetunion erregen . Das be -

lchlennigte Gerichtsverfahren sei für die polnische
Regierung zur raschesten und sichersten Verber¬

gung aller Fäden des Verbrechens
»otwendig gewesen . Die von der Sowjetregierung
in ihrer Rote gestellten Forderungen über die Teil¬

nahme an der Untrrsnchnng und strenge Bestra¬
fung des Mörders seien von der Polnische » Regie¬
rung faktisch abgclchnt lvorden . Die Sowjctregic -
rung warte die Stellungnahme der polnischen
Regierung im Hinblick auf die dritte Forderung ,
nämlich Liquidierung der weißgardistischen terro¬

ristischen Organisationen ans dem Territorium

Polens ab, um den endgültigen Schluß zu ziehen ,
inwiefern die Erklärungen dw polnischen R^zie -
rung , sie wünsche die frcundnachbarlichen Bezie¬
hungen zur Sowjetunion zu bewahre » und zu
verbessern, den Tatsachen entsprechen .

Ein russisches Dementi .

Moskau , 17 . Juni . lTASS . ) Die Pressen
ugcntur der Sowjetunion ist bevollmächtigt , die
von der Auslandspresse wiederholt verbreiteten

Meldungen über die Berhängnirg des Kriegs¬
zustandes st,' Mikail und Leningrad , über eine

Mobilmachung in der Ukraine und über angeb¬
liche Masscurepressalicn in den verschiedenen
Städten der Sowjetunion als plumpe Erfindung
aufs entschiedenste zu dementieren . Jeder Grund¬

lage entbehren insbesondere die Meldungen über
die Erschießung weiterer 28 ehemaliger Offiziere
in Moskau , sowie Masseuechhießungen in Wla¬

diwostok , Tscheljabiusk , Tiftis , Charkow und an -
deren Äädten . Tas normale Leben wurde nir¬

gends gestört und keinerlei Maßnahmen betreffend
Milderung der Einreise - und Ansreifevcrord -
mmg der Soiojetunion getroffen . Außerdem
ist keineswegs eine Massenan- rrcise von Aus¬

ländern zu verzeichnen .

48 Jahre Kerker !
Polnische Justiz .

Warschau , 17 . Juni . Bor dem Bezirksgericht
in Slonim wurde nach zehntägiger Dauer der

Prozeß gegen 64 Mitglieder einer koimuuni -
stischen Tcrrorvrganisatio ». welche unter der

Anklage standen , eiu . en bewaffneten Anfitaud
zwecks Loslösung der Ostmarkcngcbiete vo »
Pollen vorbereitet zu haben , beendet . 3 Haupt -
angcklagte winden zu je 4 Jahren , 6 Angeklagte
zu je 8 Jahren , 0 zu je 2 Jahren und die übri¬
gen zu kleinen Gefängnisstrafen verurteilt .

Die A u « s p c r r u n g in der Scideniivdirstric
ist fast in alle » Betrieben durchge -
sührt . In Betracht kattunen folgende Betriebe :
Adciesamer in Zuckmantcl , Bachrach in Rönier -
stadi und Ariiau , Bader in Chrostau , Eisenbcrgcrin Mähr. - Trübau , Nkähr. - Schönberg und Netten¬
dorf , Flemmich in Römel- stadt , Freund in Böhni . -
Wieselr uttd Bronusciscn , Fleischner in Briisan ,
Giairi in Mähr . - Schöirberg , Halwachs in Stadt
Licban . - Havpkc in Pilnikau . Nagel in Oels , Nci -
terer in Mähr. - Trübau , Reitercr in Mährifck ) -
Schönbcrg , Schcfter in Bvdcnstadl , Hohenstadt
und Mähr. - Schönberg , Schiel in Römerstadt und
Mälhr. - Schönberg , Schimalischek in Biähr . - Schön -
berg , Schur , in Aiähr . - Trüban , Schönbrunner
Saidenwoberei in Schöiibrlliin , Seideuiudnstric
A. G. Mähr. - Schönberg , Steiner in Grulich , Tau¬
ber in Braunscifcn , Trebitsch in Mähr . - Schön -
berg und Wigstadll , Maschka in Odra « .

Wie groß die Zahl der Ansgesperrten und
Streikende . » ist, kann vorläufig nur schätzungs¬
weise angegeben tverden , aber e « dürften 12 . 000
bis 14 . 000 Arbeiter in Betracht kommen , von
denen in der Union der Textilarbeiter ztvei Drit¬
tel organisiert sind . ES wirst sich nun die Frage
auf , auS welchen Gründen die Seidenindustrie zu
dieser Aussperrung gegriffen hat . Tatsache ' ist,
daß

die Seidenindustrie gegenwärtig sehr gut
befchästigt

ist , daß fast in allen Betrieben vor der Aussper¬
rung Ileberstunden und Schichtarbeit
verlangt wurden und daß sich die Produktion von
Jahr zu Jahr vergrößert . Abgesehen von dem
Inlandsbedarf wurde vom Präsidenten der Sei -
dcniudustric die Ausfuhr für das Fahr 1926

schätzungsweise mit 375 Millionen beziffert und
gleichzeitig betont , daß im Jahre 1927 , falls keine
Kampfhandlungen eingesetzt hätten , die Ausfuhr
um 75 Millionen gegenüber 1926 gestiegen wäre ,
so daß die Ge. saintausfnhr 1927 450 Millionen
betragen hätte . Aus diesen Ziffern ist deutlich
ersichtlich , daß die Seidenindustrie sick> von Zag
zu Tag vergrößert und andere Industrien ver
drängt . Besonders >vird die Leinen - und Baum
Wollindustrie durch die Seidenindustrie ersetzt , so
daß eigentlich die Seidenindustrie besonders gute
Aussichten für die Znkunst hat . Zieht man diese
günstige Entwicklung in Betracht , so müßte man
annohmen , daß es den Seideninduslricllcn ein

Leichtes gewesen wäre , die Forderungen der Ar¬

beiterschaft zu bewilligen , ohne daß es bis ziun
äußersten Kampfe gekommen tvärr . Tie Ursachen ,
daß die Scidenindnstriellcn zu diesem Kampfe
ausholtcn , ja ausholcn mußten , liegt bedeutend

tiefer .
Ter deutsche und tschechische Hauptverband
der Industrie , welchem auch der Seidcuver -
band untersteht , haben vor Monate » den

Beschluß gefaßt , in keiner Industrie der gan¬
zen Republik eine durchaängige Lohn¬
erhöhung über die Lohnhöhe des Jahres

1925 zu gewahren .
Dieser Beschluß lmt es . bewirkt , daß in keinvin
Gobietc ohne Kamps Lohnerhöhungen erzielt wer¬
den konnten . Wenn auch dieser Beschluß zum
Teil schon durchlöchert ist , u . zw. durch den Lohn¬

kampf in der Flachsindnstric in Ostböhmen und

durch die Lohnbewegung in Reudsk , so muß den¬

noch gesagt worden , daß bis jetzt eine durchgän¬
gige Lohnerhöhung , welckh ' generell sichttwr tväre ,

nicht erzielt werden ' konnte . Tic Industriellen
dieser genannten Gebiete lrabcn es sehr gut ver¬

standen , den Avbeitgeberbeschlnß geschickt zu um¬

schiffen , obztvar Erhöhungen im Turchschnitl von

14 . Hellern getvährt tvuvdcn . In der Seiden -

industric scheint jedoch ein derartiger Ansivcg ,
den Beschluß des Jitdifftriellcuverbandes zu nm -

schiffen , unmöglich zu sein oder die Seideuindu -

striellen geben sich freitvillig als Prellbock des

Hauptvcvbandcs her und wenn letzteres zutrifft ,
dann mußten die Olegensätzc auseinander prallen .

Es kami ruhig gesagt werden , daß die Seiden¬

industriellen eine Lohnerhöhung ertrag : » hätten ,
aber der Beschluß der beide » Jndustrielleiwcr -
bände hinderte sie, der Arbeiterschaft cntgrgenzi »-
komnicn .

Für die Gewevkschaften und ihre Mitglieder

ist dieser Beschluß der Industriellen eine schtverc
Henvnmng in ihrer Betvegung und cs mllß gesagt
»verden , daß die deutschen Gewerkschaften nur im -

Rundfunk für Me ! !
Programm für morgen , Sonntag .

Pro », 210. Os LanvwlrllckatiNchcr Rundfunk . 10: Hör¬
spiel . Zeder : Der Liebe Wunder . 10. 30' : Mouftrc - aouzklt .
11. 30; Malinöc . 12. 15: Rundfunk für Inbultrie , Handel und
hlewerbc . 10. 30: Bortraa : Neber bte Nollefliv . tkrzöuantta .
17: MIIIIltrmustL 18: Deutsche Lenduna - WeNerberlchl
und Lao«»ncuwl «tlcii , blcraul : Irma Welte , Bcrltu :
1. Schubert : Der Wegweiser . 2. Schubert : Streichen am
Spinnrad . 3. Brahma : Zwei Zineuncrltcdcr . 1. Trunk :
Ettllcs Lled. 5. Truni : Den Anderen 10: Ein AiertctlNlud -
chen in der Redakilon . 20. 10: Lvmvbonlkchcs Konzerl .
DAokak: 1. Othello . Ouvertüre . 2. Nonzerl b- moll. 3. Lhmph » .
nie Sir. 4. g- dur . 32: ZetillgmN . Lebte etachrlchlcn des Prcli -

bUroS, Nebcrflcht der Tageseretgnllte , Tporlnnchrichleu . 22. 15:
Tveatcrnachrlchten . 22. 20: Tanzmustk .

Artin », 111. 10; Lanbtvlrlkchaltlicher Bericht : Wie kolk

die Krills In der Viehzucht befeillgt werde ». 10. 30: Bor .

Miltagafonzeri . I. Mozart : Edmpvoule a<nioll . 2. Mozart :
Arie aus „glgaroa Hoclizeil ". 3. MeudelSsoh «: ' Aoclurno
an « . . SommernnchlSIraum " . t. Weber - Arie au » „Der Jrel »

schlib". ki. Webei : „Frcttchliv " Ouvertüre . 10. 30: Wie Prag .

17: Tanzmusik . 18: Deutsche Sendung . Er » Wei » ,

litschke : I. Bach: Toceala d- dur . 2. Bcelhoven : Eouate

op. 57. 10: Hörspiel : „Der Unschuldige " von F. St. 20. 10:

Wie Prag .
Prehburg , :>oo. 10. 30: Monstre - nouzert . 17. 35: Die

Blerdezuchl und ihre bleulabNIIiN . lv . nouzori i. Lordtng :

Der «gapenlannied . Ouvertüre . 2. Verdi : Rigolen ». 3. Fuell :

28:1Izel' . I al ' iuil : Zublis Lied 5. Dvokak : «laivisiber Tanz
Nr, 1, 0. Lcoucnballo : MalNuata . 7. nomzal ; Marsch .

stände sein werden , de » Jirdnstricllclibeschlnß zu
durchlöchern . Dauernd kann eine Gewerllschasi
nicht vor solchen UMcrnehmevbeschliissen zuriick -
tveichcn . Ans diesem Grunde kann ruhig gesagt
Werden , daß die Seiden ! ndnstricllcn gegenwärtig
die Beschlüsse der Jndnstrirllcnvcrbändc schtver
a » ihrem eigenen Leibe verspürcn werden . In
diesem Falle sind die Einzelnntcrnchmer nicht so
schwer zu verurteilen , sondern

die Bertreter der Jndustriellenverbände und
ihre Sekretäre sind die eigentlichen Urheber
dieses schweren und großen Lohnlampfes in

der Seidenindustrie .

Tiefer Kampf dreht sich gegenwärtig nicht allein
nm eine Lohnerhöhung , denn diese könnten die
linlcrnehmcr scihr leicht bewilligen , sondern es
dreht sich nm den prinzipiellen Beschluß der Ar¬
beitgeberverbände , welcher nledergckänlpst werden
muß . Tie Seidcnarbeitcr haben daher nicht nur
ihre lluiernehmer gegen sich, sondern beide
II u tc r u e h m e rvc rbä n de der Repu¬
blik kämpfen gegen die Seiden -
a r b e i t c r .

Wenn dieser Kampf siegreich beendet werden
sollte , so können die Seidenarbciler mit Stolz
sagen , daß sic

als kämpfende Borhnt und als Bahnbrecher sür
lünslige Lohnerhöhungen sür die übrigen

Arbciterkategorlen aller Berufe .

Opfer gebracht haben . Die Seidcnindustriellen
haben ans die Teilstreiks sofort mit der Aussper
rnng geantwortet , eine ganz kurze Aussperrungs¬
frist festgesetzt und glaubten wahrskheiulich , daß
sich die Seidcnarbeitcr werden ei »schüchtern las¬
sen. Bislfer ist die Kampfstimmung eine vor¬
zügliche, aber trotz alledem müssen sich die

kämpfenden Scidenarbcitcr klar sein , daß sich die
Siiuativn in demselben Momente , wo die Unter¬
nehmer die Betriebe eröffne . » werden , mit einem
Schlage verändern nnd verschärfen wird . Es
muß Heine schon belviit werden , daß die kämpfen
den Seidenarbeiter unter allen llmstäuden volle

Tffziplin halten müssen . Es ist nicht ausgeschlos
sen, d. rß durch Konfcreuzbeschlüsse der Gowcrt -
ichaslcn, falls die Unternehmer die Betriebs ' er¬
öffnen sollten , die Arbeiter einzelner Betriebe die
Arbeit werden ansnchmcn müssen . Anderseits
wird es aber auch notwendig sein , daß die lwst
beschäftigten nnd gut organisierten Bi' triob «' im

Kanipse anshalten müssen , selbst dann , wen » auch
der Kampf wochenlang dauern sollte . Auf keinen
Fall darf es geschehen , daß nach der Eröffnung
der Betriebe einzelne Arbeiter die Beschäftigung
ansnchmen , sondern mir dann wird der Sieg ein

vollständiger sein , wenn vollständige Disziplin
nnd Einmütigkeit Platz greift , die nur den Sieg
der kämpfenden Seidenarbeiter herbei führen kann .

Vorläufig ist

die Kampfstimmung eine glänzende ,
die Arbeiter sind frohen Akutes nnd wenn die
llnlei ' uehmer ans die Wankel - müligkeit spekulieren ,
so dürften sie sich verrechnet haben . Die Seiden -
induslriellen können sich bei ihren Avbeitgober -
sekrctären bedanken , wenn sie als Sturmbock sür
die Ansrechterhallnng ihrer Beschlüsse verbluten

nnissen . Eindringlich wurde in Brünn vom Ver¬
treter der Union den Arbeitgebern « useinander -
gesetzi , daß wirbschasiliche Kämpfe folgen müsse »,
weint die Unternehnicrvcrbände derartig tief cin -

fchueidende und bindende Beschlüsse fassen . Sie
hätten damals noch die Möglichkeit gelmbl , sich die
Sache zu überlegen und der Arbeiterschaft entge -
gcnzukvmnicn , - Heute ist dies zu spät , denn die

Kampshairdluugeii sind einmal im Rollen und
können ohne Zugeständnisse nicht mehr liquidiert
werden . Die gewerkschaftliche Organisation in
der Seidenindustrie ist gut ausgebant , so daß ein

Zusammenbruch des Kampfes nicht befürchtet
werden braucht . Zudem Ixn der Univnsvvrstand
noch >veilgei ) ende Beschlüsse gefaßt , welche für die

Kämpfenden finanziell viel bedeuten . Diese Be¬

schlüsse mußten gefaßt werden , um den Kamps zu
sichern und nm zu verhindern , daß ein vorzeitiger
Zttsamincndrtlch des Kanipfes erfolgt . Die ge¬
samte Avbeilevschaft des Staates stellt mit Bc -

ivnndevung auf die känrpfendc . ' n Seidrnarbeiier ,

hofft , daß sie siegreich aus diesem Kämpfe hervor¬
gehen werden und wünscht ihnen den besten
Erfolg .

Dciilschlanv .
«öntuswuükidouikN , 1250. t>: Nebertrnnunp vo » Berlin

ist . ' . Noraculetcr . 11. 30: NuIerdalluniiSdiultk . 15. 10: Ruder -
rcnalln . 17: Mitichcu von Anderten 17. 30: Lichelierkouzert
IV; Uedcrlraauno miö der TtädNlche » Oper i ! dalollenvuro :
- üntlnida " , Operette dou Suppt . Innziuustk .

Beeil »«, 3lü 10: ilnterbattuuo »t «nz«rt 17. 30: ffuh >
üalllplel , 18. 25: Schuberts Slliudcheu . 10: Niue Orleutlabrl .
10. 80: Dle Bearbeltuilli uutercr Scholle . 20. in : VolkSNluUtcher
Liederabend . 21: Aus der ntedertchlelikcheu Heimal .

lkranlturl , 120. 8: Moruenleler . II : Eluudr der tzuaend
15: ltiutiballlviel . 17: MuliktuitleiNchaltltchei Vortrag . 18.
VolkoblldunnSabeiid . 10. 30: Orchcllcrkouzert dct Mirzburoer
Mozarl - FetzeS Hellerer Abend Jazz Band .

tz «md»ra , 305. iti . 30: otelchichMchc Jrrlüiner >7:
Deutsche tzorschuulisretle » seit dem Welllricae . . 17. 80; Rach.
inlllaaSkonzert . 10. 25: Schwelzerkabeleu einet Humoritleli .
20: Helleres Wo<c>eueudc .

Lelpzla , 300. 13: ildorkonzcrl . 1730 : . Die Sprache der
Bügel " . Komödie von Paul . 10: TchrilUPrachc und VoNS-
tproche. 10. 30: Macchlavclll . 20. 15: VolkSlllmIIchcS Orchetler -
kouzerl . 22. 30: Tauzmuttk .

Mlinchr », 530. 10. 15: ulinlllerlebeu in »llliucheu . Ni l ":
Aus deutsche » Oper » ltt . 3»: ikhi Abend tu der gib neu
- leiellUgrk . 22. 30: Tanzmuftk .

Tagesneuigleiten .
Kind und Politik .

Die Lenker unseres Staates haben eine Ver¬
ordnung ans dem Jahre 1854 herausgesucht , nm
die Beteiligung unserer Kinder an „politischcir "
Beranstaltungen zu vesyüten . Sic sini : so Wei ;

gegangen , daß sie den Arbeilcrkindern verboten
haben , gemeinschaftlich mit ihren Eltern am
1. Mai , der doch hierzulande Staatsfciertag ist,
im Festzug mitznzichcn . Der Zweck dieser Maß¬
nahmen ist deutlich . Man tut so, als ob man die

Erzichuilg der Kinder cntpolitisicrcn wollte , in
Wahrheit sucht man alle Einflüsse ailszuschcidcn ,
die den Erzichungsernrichtungcn
einer h e r r s ch s ü ch t i g c n Bourgeoisie
cutgegemvirken könnten . Es ist notivendig , daß
die gesamte Parteiöffcntlichkcit sich darüber klar
wird , was das Gelingen dieses Planes für uns
bedeuten würde .

Was nützt unser Kampf gegen den Klcrika -
li - ums, ivemi unsere Kinder in der cinpsänglich -
slen Zeit ihres Lebens ivchrlos dem Einfluß
routinierter P r i e st c r preisgcgeben sind ?
Was nützt der „ Haß gegen den Unverstand der
Massen " , die Klage über den Mangel an revolu¬
tionärer Begeisterung , wenn wir die Erziehung
unserer Jugend ohne Kontrolle uild Korrektur
- der Schule des KI a s s e n st a a t c s über¬

lassen ? Tic doch geradezu zivangsläufig im In¬
teresse der herrschenden Klasse arbeitet !
lind ivas ist schließlich von der Bekämpfung der
bürgerlichen Bergnügungsindnstrie zu hoffen ,
wenn die Heranwachsende Generation an Unseren
schönsten und erhebendsten Feicril nicht teil -
n eh in ' s n darf ? — Wenn es der Bourgeoisie
gelänge , ihre Pläne zu verwirklichen , würde das
eilt schweres Hindernis für unsere Bewegung be¬
deuten . Was sich in den Tagen der Kindheit in
der Seele formt , wird in vielen Fällen zum gei¬
stigen Schicksal des Menschcil . S ch u tz u u s c r e r
Kinder gegen die Erzichllngsprak -
t i k e ii der herrschenden Klasse i st ein
Stück notwendiger Parteiarbeit .

Dabei trifft das Gesagte . nur die eine
Seite de«! Problems . Es genügt nicht , die Schä
de » der bürgerlichen Erziehung auszugleichen —
iv i r m ü ssen im Geiste unserer
Ideale positive Erziehungsarbeit
l e i st e n ! Nicht so, daß wir die Kinder mit poli¬
tischen Schlagwörtern füttern , tvoht aber in der

Weise , daß wir in ihnen jene sozialen Tugenden
entwickeln , welche die Gesellschaft der ZilkUÜft
fördert . Sozialismus ist Gemein -

I ch afI i m höchsten S i n n e des W o r t c s,
P o r a n s f c tz u n g für ihn die » n b c-

dingl ' e Solidarität aller arbeiten -
d e n M e n f ch c n, Wir wissen , wie schwierig es

ist , diese Voraussetzung in der Well des Kapita¬
lismus zu schaffen . Gegenseitige Hilfe , Selbst¬

losigkeit , Opscrwilligkeit — das alles sind für
kapitalistisch erzogene Menschen ganz unge¬
wohnte , ja unverständliche Fvrdcrnilgcil . Und

doch hängt von der Erfüllung gerade dieser For¬
dernilgen das Schicksal unseres Kampfes ab .

Was also tun ?

Es gibt keinen anderen Weg als planmä¬
ßige , n n c r m ü d l i ch c E r z i c h n n g s a r -
beit trotz ' aller Hindernisse . Inniger Zusam¬
menschluß der Arbeitercltcrn und Arbeiterkin¬

der , Stärkung und Ausgestaltung unserer prole¬
tarischen ErziehnngS - und Fürsorgeorgauisa -
tiönen , Vereinigung dieser Organisationen zu
einer großen und lcistungssähigen ArbeitSgemrin -
schast . Unser K i » d c r l a g, der — von allen

unsere » ErziehnngSorgailisalionen gemeinjctzaft -
lich veranstaltet — Eltern und Kinder zn einem

großen und frohe » Feste vereint , er ist ein leben¬

diges Symbol unserer Wünsche und Ziele . Hel¬
fen wir alle mit , daS F c st des p r o l r t a r i -

s ch e n K indes , das gleichzeitig das F e st u n -
s e r e r Z u k u n s t ist , zu eitler schönen und
ivürdigen Feier zu gestalten !

Der Tod des Soldaten Schäfer .
Wir haben in der letzten Zeit einige Jnter -

pellatiönen veröffentlicht , in denen nnsere Pavla -
menlarier sich >nit Opfern des tschechostowakischeu
Militarismnü beschäftigten . Ein krasses Beispiel
griff dieser Tage eine kommnnistischc Interpella¬
tion heraus :

„ Wenzel S Mas er , gebmen nm l. September
lttO. i , assentiert i »> Jahre i926 , diente als Soldat
des 52. Artillerie - Regimentes in Fosefstadt . Am
ll>. Tezember 1926 sand bei diesem Rcgimente
eine Schießübiuig stall, . während welcher Schäfer
von seinem Vorgesetzten , angeblickt einem Aspiran¬
ten , beanstragl ivnede , aus einem Geschütze eine

Hülse hcrallszilziehcii . Als er diese Arbeit ver¬
richten wollte , gab ein Ofsizicr demselben Geschütz
den Befehl , abzilfeucrn . Schäfer , welcher direkt vor
der Aliindung des Geschützes stand , wurde in

graiiciivoller Weise auf der Stelle getötet . Der
Presse wurde damals eine kurze Notiz z . gesandt ,
in welcher kurz miigctcilt tvnrde , daß Schäscr i u

s e l b st in ö r d c r i s ch e r Weise bei einer Artll -

lcrie - Schießübung tödlich verunglückt sei .
Sein Baler Joses Schäfer , wohnhaft in Schan -

zendors , Bezirk Denbsch - Gabel , wurde telegraphisch
verständigt , daß das Leichenbegängnis seines ver -

nnglückten Sohnes staltfindct . Bei demselben teilte

ihm ein Soldat mit , daß die gesamte Bedie¬

nung o m a n n s ch a s t des betreffenden
Geschützes , den strikten Auftrag er¬
hallen habe , n i r g e n d s ii n d n i e in a n d e m
über den w i r 4 l i ch e n S a ch v c r h a l i die¬
ses il n s a l l c s etwas z n sagen . Wenzel
Schäfer . ist der einzig «' Sohn des Josef (^cksiifcr
und sollte einst die Stütze seiner Eltern werden .

8. Maiv : Miircheunastt . 0. Vaösak : Marti ». 10. 88; Die Fehler
ver Famtllcncrz ' ehuug . 20. 10: Wie Prag .

Budapest , 550. 10: Siotlesdteun . 12: Lr- Oetterlouzeel .
18. 30: Ntndernlitrlhou . 10. 45: MultlecinntnuiNaa . 10:
Zlliiivlioulckanzert . 21: nurnczliirlaug .

Wien , 617. 10. 30: Oraelvoelraa . II : Eyuipkautetouzert .
10: ' Nachmiltaaslouzert . 18. 15: Das alle mib Vas neue
Japan . IN: nammermulik . Mcnvelssah »: Tlreichauarlell ,
Rondo ravrtcetoso . Ltjzl : Waldesraulcheli . 20: „ Der reiche
Aehnl " , zioniödie vo» Hamel .
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Vis zum heutigen Tage hat man hem
Vater keine Aufklärung über - en
Tod seines Sohnes gegeben . Außer der
Mitteilung über die Beerdigung Hai - er Baier vom
Truppcnkörper noch keine Zeile einer Mitteilung
erhalten . "

Wir haben über diesen empörenden Fall fei «
ne »zeit berichtet , ( f # braucht wobl keines Kam -
wentors , um die Gewissen oiiszurültcln .

Sisenbahnnnglück .
Ludwigsstadt ( Oberfranken ) , 17 . Juni . Am

Mittwoch vormittags , kurz vor 11 Uhr , stieß eine

Verfchubinaschinc aus den Eilzug Nr . 59 , Leipzig
Mitte , und zertrümmerte den Postwagen voll¬

ständig . Die beiden letzten Personenwagen wurden
schwer , der drittletzte Personenwagen leicht be -

schädigt . Bei dem Zusammenstoß wurden sämtliche
? 9 Insassen der beiden letzten Wagen schwer ver¬

letzt . Es handelt sich durchwegs um ernste Kops .
Verletzungen , die durch den Zusammenprall und
durch Herabstürzen des schweren Gepäckes ver¬

ursacht wurden . Einige Insassen des drittletzten
Wagens wurden ebenfalls , jedoch leichter , verletzt .
Die Berletzien erhielten Notvcrbände , die Schwer ,
verletzten wurden in dos LudwigSstädtcr Kranken¬
haus gebracht .

Ungeschminktes aus Deutschland . Im Namen

und irn Herzen des deutschen OrdnungS - und

SittlichkcitsstaateS wird jetzt in Bremen der

Klchpeleiprozeß gegen die Mutter der unglücklichen
LiSbeth Mochan geführt . Die Lisbeth ist an einer

Talvarsanvergiftung im Spital gestorben . Die

Bremer Polizei behauptet , sic sei eine Dirne ge¬
wesen . lind weil die Mutter der Lisbeth in einem

Buch das traurige Los ihrer Tochter geschildert
und der Bremer Polizei Roheiten vorgeworfen
hot , steht sie nun unter der Anklage der Kuppelei
vor Gericht . Denn sie hat das einzige , was dem

deutschen Unterton noch geblieben ist, nachdem
man ihm den Kaiser davongcjagt hat , die Autori¬
tät der Polizei , erschüttert . Die Polizei muß also
beweisen , daß sic im Recht war , wenn sic die Lis¬

beth unmenschlich behandelt bat . Darum muß
Lisbeth , koste es , was es wolle , eine Dirne ge¬

wesen sein . Und nun wird versucht , im Gerichts «
saal den Beweis zu führen , daß die Lisbeth eine

Dirne tvar . Da tritt ein allerer Herr aus und

behauptet , die Lisbeth sei elegant gekleidet
gewesen . Die Mutter legt nun zwei Kleider ihrer
verstorbenen Tochter auf den Gerichtstisch . Es

sind einfache , nette Kleidchen . Allerdings nicht von

den Fußknöcheln bis znin Kinn geschlostcn .
„ Sonst, " heißt cS in den deutschen Berichten ,
„ weiß der Zeuge über Lisbeth nichts Nach¬

teiliges zu sagen . " Schutzleute haben bemerkt ,

daß vor dem Hause , in dem Lisbeth wohnte , öfter
Autos gehalten haben . Ob die LiSbetb ein - und

ausgestiegcn ist, wissen sie nicht . Aber den stärk
stcn Schlag gegen die Zote hat zweifellos die Frau
eines Polizisten geführt . Sie gab als Zellgin an ,

daß sich Lisbeth — Menschheit , verhülle dein

Antlitz — geschminkt und gepudert hat . Und

diese Aussage scheint auf das Gericht nicht ohne
Eindruck geblieben zu fein . Denn der Verteidiger
der unglücklichen Mutter stellte den Antrag , einen

Friseur darüber zu vernehme » , daß sich Mädchen
aus den besten — lies reichste » — Häusern eben¬

falls schminken . Und alle , die eS hörien , erkann¬

ten das ungeschminkte Antlitz der deutschen Ord¬

nung und Sitte .

Dersolgung über das Grab hinaus . Die noch

nicht aufgeklärte Ermordung der Redak¬

teure des soziale niolratisch en Bla t -

t e s „ N c p f z a v a " , S o m o g h i und B a c s o,
bereitet noch immer der ungarischen Regicning
Berlcgcuheiteu . Bekanntlich wilrde der Reichsver -
wescr Horthy von der oppositionellen Presse bc -

schnldig «, die Ermordung wäre ans seinen un¬

mittelbaren Befehl erfolgt . Die Mörder wurden

bis jetzt noch nicht ergriffen , weder Polizei noch
Gericht haben diese Affäre aufklären können , denn

nieniand in Ungarn und im Auslände glaubt der

ersten amtlichen Verlautbarung , daß beide Freunde
nach einem Streite einander ermordet haben , wo¬

bei sie ins Wasser gefallen sind . Jetzt hat der

Operateur Paul Turcsanpi von einem Budapester
Gericht eine Klage gegen zwei Oberleutnants vor¬

gebracht , die ihm einen Film konfisziert
haben , der das Begräbnis del ' beiden sozialdemo¬
kratischen Journalisten darftelltc . Tas Gericht hat

die Klage niit der Begründung abgewiesen , daß die

Aufführung dieses Filmes im Hinblick auf die

gereizte Slinimung des Volkes unter keinen Um¬

ständen erlaubt worden lväre und er daher keinen

Schaden durch die Vernichtung des Filmes er¬

litten hat , welchen er nach Ansicht des Gerichtes
weder in Ungarn noch im Auslände hätte ver -

wendcil können .

Wann werden endlich energische Maßnahmen
gegen die Autoraserei ergriffen werden ? Der

Prager Polizei berichl berichtet von

einem Tage ( Tonncrstag ) : Als die 64jährige
. Katharina 2 uch a u e k nach 8 Uhr abends in der

Belgrader Straße in den Weinbergen in Bcglci -
tznig ihrer Tochter hinter einem Wagen der 19cr -
Lnue die Straße überschreiten wollte , wurde sie
v o n c i n e m Personenauto niedcrgestoßen
uaid überfahren . Im Krankenhaus erlag sie
ihren Verletzungen . Der Chauffeur des

Autos , Karl Pojer aus Klattau wurde verhaftet ,
das Auto beschlagnahmt . — Knapp vor 12 Uhr
mittag stießen zwei Lastalltos in Hollescho -
witz zusammen , wobei durch Splitter des Schuh -
alases der Kutscher Wenzel ä o l c im Gesichte ver¬

letzt wurde . — Nachmittags wurden in der Kau -
derdgasse in Lieben die 49iährige Barbara üisck
und der 7jährige . Karl Chmata 1, beide aus
Lichen , vyn einem Auto überfahren ;
V« - erlitten leichte Verletzungen . Tas Auto

Zur zweiten Ardeiter - viympiade in Prag .

Der Bau der Sudtribüne .

uhr nach dem Unfall eilig davon . — In den Mit¬

tagsstunden lvurde der Monteur Ferdinand Ma -
re Lek von dem ' Personenauto N- J - 382 in der

Kreuzyerrengassc ü b e r f a h r c n und am linken
Beine an zwei Stellen verletzt . Auch in diesem
Falle stichle der Chauffeur nach dem Unfall daü
Weite . — Und all dem sehen Behörden und Po¬

lizei sehr untätig zu! Schön . Tann mag man sich
aber nicht wundern , wenn irgendwo >lnd irgend -
einanal zur Selbsthilfe gegriffen wird . Tenn
cs wird geradezu unerträglich , in welch gewissen¬
loser Weise sehr viele Autoleilker niit dem Leben
,md der Sicherheit ihrer Mitmenschen spielen .

„ Der Sperling " . Bei brr Skizze diese » Titels ;
die wir in unserer gestrigen Nummer veröffentlichten ,
lud die ans dem Manuskript angeführten Namen

des Autors und Ucborsetzers durch ein Berschen in
der Druckerei weggeblieben . Die Skizze ist ans dem

Kroatischen von Fran Makuranie und von S.

H. M. übersetzt worden .

Wieder Tenlschen - Mißhandlnngen in Polen .
Tic „ Lodzer Volkszeitung " berichtet über neue
Ucbcrgrifsc polnischer Nationalisten gegen Deut -
che. Deutsche Katholiken , die sich in feierlichem

Aufzuge in Bielschowitz zufammcngcsnndcn
hatten , um ihren Bischof zu empfangen , wurden
von ihren polnischen Gloubcnsbrüdcrn beleidigt ,
mißhandelt , auScinandcrgejaat . Vor dem Psarr -
gebäude drangen in die Reihen der dort vrr

ammelten deutschen Katholiken Anfständijche ,
die ihrerseits Ehrenwachen anfgestcllt hatten , ein
und trieben mit Kolbenstoßen die Menge
auseinander . Beruhigungsvcrfuchc des Kaplans
ruchteten nichts . Von bischöflicher Seite mußte
clbst die Hilfe der Wojewodschaft angernscn
verden . Der Wojewode Tr . Grazynski in Person
owic der Polizeikommandant von Kattowitz er -
chiencn mit einem starken Polizeiaufgebot und
teilten die Ordnung wieder her .

Schwere Nebcrschwemmungskataftrophe in
Stubnianske Tcplice . Am vergangenen Mon ' ag
wurde das Bad Stubnianske Teplice ‘ - u einem

chlvercn Wolkenbruch , begleitet von Hagclschlag
betroffen . Der Hagel bedeckte die Erde in einer

Höhe von einem halben Meter . Einige E i s st ü ck e
wogen 20 Dekag ra m m. Die Bäche sind rasch
angcschwolle » und der Eisenbahnverkehr mußte
auf kurze Zeit unterbrochen werden , da der Tamm
vor Ober Stubnia in einer Länge von 900 Me¬
tern unter Wasser gesetzt wuvde . Das Bad
Stubnia ist übevschlvemmt tvordcn , der Park steht
unter Wasser . Einige Brücken wurden fortgcrijsc »,
Häuser wurden schwer beschädigt . Der Schneider¬
meister Ertl ertrank in den Fluten . Seine
Leiche wurde erst Dienstag gefunden . In den

Dörfern schlug der Witz ein , ohne Menschenopfer
zu fordern . Biele . Haustiere » nd Rindvieh wur¬
den von den Fluten mitgerissen .

Selbstmord nach einem vierfachen Kinder¬
mord . In einem Pariser Hotel hat sich vor einigen
Tagen eine Familicntragödie abgespielt , deren

grausig - blutiges Format selbst in dieser an allerlei

Furchtbares gewöhnten Riesenstadt ganz ungr -
wöhnlich ist. Am hcllichtcn Tage hörte man in
der Rue de la Boule zwei Revolverschüsse und
unmittelbar danach fiel aus dem zweiten Stock¬
werk des Hotels der massige Körper eines exotisch
gekleideten Mannes auss Straßenpflastcr . Der
Mann war sofort tot . Tas Hotelpersonal wurde
alarmiert und man agnoszierte den Toten als einen

Mexikaner namens Pedro Gomez . Ein Hotel -
diener rief ganz entsetzt : „ Was mag denn

nur mit se i n c n vier Kindern ge -

schehen sein ? " Als man in das Zimmer ein -

trat , wo der Mann gewohnt hat , bot sich den Be

schauern ein noch viel grauenhafterer Anblick .

Dieser Game ; hatte alle seine vier Kin¬

der , deren ältestes achtzehn , deren jüngstes acht

Jahre gewesen tvar , in i ( eine m H a m m e r

erschlagen . Auf dem Tisch lagen Briese , in
denen sich Gomez zu diesen Schreckenstaten be¬
kannte . Ja er hatte sich »litten im Morden sogar
gewissenhafte Rechenschaft über seine Seclcnzn -
stände gegeben , denn auf einem andern Zettel los
>nan : „ Es ist schrecklich , ich sehe meinen
John leide , n, und es dauert zu lange . Aber
cs ist zu spät . Ich kann nicht mehr zurück!" Offen¬

bar handelt es sich bei allen diesen Dingen um
die Tat eines Irrsinnige n, da sonst keinerlei
Motiv für die Abschlachtuug der Kinder und seiner
selbst zu entdecken war . Auf Irrsinn deutet auch
der Umstand hin , daß sich Gomez in cincnl
weiteren Schreiben an die Polizei aus ein Ver¬

sprechen berief , da « er seiner toten Frau gegeben
habe , als sic ihm vor drei . Jahren im Traum er¬

schienen sei .

Die schwere Bergiftungskatoslrophe in Mißlitz
Iw ein drittes Menschenleben gefordert .
Ter Arbeiter Fran ; Klepacck aus Stiognitz ist
ebenfalls unter schweren Oualen gestorben . E i n
Arbeiter liegt noch in Agonie und - scchs
weitere Arbeiter wurden nach Brünn ins Spital
übergesührl , doch hofft man . sic am Loben zu cr -

halleu .
Alles für zwei Familien ! Wie aus Now ' /tork

gemeldet wird , erzielte eine dort zugunsten der
Familien nach den vermißten französischen Flie¬
gern N u n a e s s e r und Coli veranstalteten

Akademie einen Reingewinn von 900 . 000 Franks .

Vergewaltigt und dann verbrannt ! In der

polnischen Ortschaft Mieszyn sprachen in einem

Rcsiauraitt drei Männer eine Frau an und luden
sic in ihre Gcsellsihosl ein . Tic machten die

Frau bei r u n ke n und schleppten sic hernach
in ein Feld , wo sic sie vergewaltigten ,
nachher mit Teer beschmierten und in Brand
steckten . Die Frau fand unter ftirchtbarcn
Oualen deil Tod . Die Verbrecher konnten fcsl -
g ' nonnncn werden .

Tcheidungsgrund : siebzehn Krokodile . Die

. Pariser Gerichte werden demnächst in einem un¬

gewöhnlichen Ebescheidungsprozeß zu entscheiden
haben . Es handelt sich um die Frage , ob die Gattin

verpflichtet ist , siebzehn Krokodile in ihrem Heim

zu dulden . Ein wohlhabender Pariser hat jüngst
eine Reise nach Aegypten gemacht und von dort

siebzehn junge Krokodile , die er zu vorteilhaften
Bedingungen ertvorbrn hatte , mitgebracht . Er ver¬

kaufte sic aber nicht etwa einem zoologischen Garten

oder einem Zirkus , denn er konnte sich von den

anmutigen Tierchen nicht trennen . Da er keinen

Garten mit Planschbecken besitzt , mußte er sie in

seiner Wohnung untcrbringen . Er stillte die Badc -

tvannc mit Wasser und setzte die Krokodile hinein .
Wenn diese auch noch nicht in einem Alter sind ,
wo sie den Menschen gefährlich werden können ,
so ist begreiflicherweise die Badewanne scitdcni

ihrer natürliche » Bestimmung entzogen . Ander¬

seits behagt es den Krokodilen nicht dauernd in

der Wanne . Sie erinnern sich zuweilen ihrer am¬

phibischen Natur und untcrnchmcn Streifzüge
dtrrch die Wohnung . Ter Mann ist von der Zu¬
traulichkeit seiner Krokodile entzückt , aber die Kin¬

der fürchten sich vor ihnen und der Frau gehen
sic auf die Nerven . Umsonst machte sie den Atanne

Vorstellungen : dieser will auf die Gesellschaft der
Krokodile nicht verzichten . So hat denn die Gattin ,
die es nicht - erträgt , die Liebe ihres Mannes mit

siebzehn Krokodilen zu teilen , die Scheidungsklage
eingereicht . '

Schwerer AutobuSunfall In Berlin . Am Don «

derStag nachmittag um 3 % Uhr ereignete sich in

Berlin - Schöneberg ein außergewöhnlich schweres
AntobuSmiglück . Ein Autobus der Linie 5 ( Siel -
tincr Bahnhof - Steglitz ) wollte ln der Hauptstraße
einem Radfahrer , der ihm vcrkchrSwldrig fahrend ,
in die Quere gekommen und im letzten Augenblick
in einer Schiene der Straßenbahn hängen geblieben
war , scharf austveichcn . Der stark besetzte Wagen ,
aus dessen Verdeck ebenfalls viele Fahrgäste saßen ,
legte sich dabei zur Seite und siel um. Viele Fahr¬
gäste blieben bewußtlos liegen . Insgesamt wurden
vier P c r s o n u s ch w e r, 22 leicht verletzt .
D. : Unsollstelle wurde sofort von der Polizei abgc -
spcrrt und Feuerwehr und Rcttungsaml trafen rasch
zur Hilfeleistung ein . Die Schwerverletzte « wurden
in das Krankenhaus cingclicsert . Der Fahrer und
der Schaffner kamen mit leichten Verletzungen davon ,
während der Radfahrer schwere Beiuquclschungcu
erlitt . Seinem unvorschristSmäßigcn Fahren wird
die Schuld an dem ilnsall zugemesscn . Die Menge
war so erregt , daß dieser Mann zu feinem eigenen
Schutz ' sestgenommen werden mußte .

Genoffen,
sichert Euer Wahlrecht !
Jeder sehe nach , ob er in den Wählerlisten
eingetragen ist !

Mur no < 0 6 tage Frist k

Denkt an die Gemeindewahlen im Herbst !

Keine WMIrnnu Doti Del Der >
redmimg mit Dem MmDIml Wen!

Selbstmord eine » russischen Volkskommissars .
Am Dienstag nachmittag hat sich in einem Sona
torium aus dem Weißen Hirsch in Dresden , in
dem er seit kurzer Zeit zur Erholung weilte , der
sowjet russische Volkskommissar für lhesundhcits -
pflege , Pros . Tr . Torrasse witsch , das Leden
genommen . Da der Verdacht bestand , daß die Tat
mit den gcgcntvärtigen politischen Ereignissen mit
Sowjetrußland in Verbindung stehe , tvurde die
Leiche von der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt .
Tic Beschlagnahme ist inzwischen wieder ausge -
hoben tvordcn , nachdem sich zweifelsfrei herausge .
stellt Hot , daß irgendwelche politische
Z u s o m m e n h ä n g c nicht bestehen . Pros .
Tarrosiewitsch war seit längerer Zeit nervenkrank
und soll schon mehrere Selbstmorvversuchc unser -
nomine » haben .

Opfer der Berge . An der Nordseile der Benedik -
lenwand sind zwei Münchener Touristen tödlich ab.
gestürzt . Die Leichen sind geborgen . Die Züricher
Alpinisten Han « und Malter Lang , die am 4. Juni
im Obcricssin zu einer Bergbesteigung anfgcbrochc »
waren , wurden gestern erfroren ausgcsundcn .

Bier Opfer der Moldau in Prag an einem Tage .
DonucrStag uach - s ertranken zwei Frauen , nach
mittags ein Lehrling beim Kahufahrc » und nach -
mittags ein unbekannter Monn beim Baden in der

Prager Moldau .

Auf der Jagd nach dem „ Goriltameuschen " . Mit
Gewehren , Revowern und Gasbomben haben kana -
difchc und amerikanische Polizeikräste die Verfolgung
des „Gorillamenschen " ousgenoncmen , der sich in die
kanadischen Prärien geflüchtet haben soll . Der Mör .
der lockt Frauen und Mädchen an sich und erdrosselt
sie . Die Zahl feiner Opfer beläuft sich
bis jetzt aus 18, von denen acht aus Son Fran¬
cisco , drei aus Kansas - City und zwei aus Winnipeg
entfallen . In Winnipeg band er ein lljähriges
Schulmädchen in einem Boardinghaus fest und er¬
würgte es . Der „ Gorillamensch " wird als Süd¬
europäer beschrieben , sein Alter ans ungefähr 40
Jahre angegeben . Die Verfolgung wird dadurch er¬
schwert , daß der Verbrecher große Fähigkeit im Ber -
kleiden besitzen soll . Da mit der Möglichkeit gerech¬
net wir - , daß er seine Mordtourncen im Auw unter¬
nimmt , werden alle Straßen , ,n deren Nähe er ver¬
mutet wird , sorgfältig überwacht . — llnlerm 16. ds.
wird aus W i n u p c g gonicldct : Der „ Gorillomaun "
der eine große Zahl von Frauen und Mädchen in
den westliche » amerikanischen Städten erwürgt Hai,
ist in der Nähe von Killarney lManitobo ) cingefan -
gen worden .

Der entwertete Adel - tltel . Daß die bedeutend ,
sten englischen Schriftsteller nicht nur in chren Wer¬
ken , sonder » auch im persönlichen Leben „Männerstol ;
vor Königsthronen " zeigen , ist in letzter Zeit durch
eine Reihe bemerkenswerter Mitteilungen an die
Oessentiichkeit deutlich geworden . Nachdem bereit »
früher der Romandichter Galsworthy und der
in England - Amerika überaus populäre Arnold Ben¬
nert , der in feiner Jugend ein eifriger Anhänger
der sozialistischen „Fabischen Gesellschaft " gewesen
ist , den SVelStltel abgclehnt hoben , wird jetzt aus
dein Umweg über New P o r k ein weiterer gl. ' ich-
artigcr Fall bekannt , der umso mehr Beachtung
verdient , als sich der Schriftsteller bei seiner Ableh¬
nung deS AdcsStiicls ausdrücklich auf fein Zufammcn -
gehörigkeitsgefühl mit der Arbeiterschaft beruft .
Macdonald halte als Ministerpräsident die tra¬
ditionelle Pflicht zu erfüllen , dem König bei gewis¬
sen Gelegenheiten Personen für die . Erhebung in
den Adelsstand vorzuschlagen . Anders als feine kon¬

servativen und liberalen Vorgänger tvolite Macdonasd
diese Ehrung nicht irgendwelchen reich gewordenen
Geschäftsleuten ufw verleihen , die sich durch Stiftun¬
gen oder Schenkungen in durchsichtiger Absicht selbst
für diesen Zweck in Vorschlag gebracht hatten , fon «
der » er wollte das wirkliche Verdienst um die Na¬
tion ehren . Er ließ deshalb auch bei dem bedeuten¬
den Romanschriftsteller Josef Conrad anfragen .
Conrad lehnte jedoch ab und begründete das . in
einem Brief an Maodonald mit folgenden Worten :
„ Ich möchte Ihnen meinen aufrichtigen Dank über¬
mitteln und mir erlauben , knnzuzusügen , daß ich als

ein Mann , dessen Jugend harte Arbeit gekannt bat ,
und den unvergeßliche Freundschaften mit britischen
Arbeitern verbinden , lief darüber gerührt bin , daß
mir dies Anerbieten gerade unter Ihrer Regierung
gemacht warben ist ". — Inzwischen ist . der konserva -
tivc Ministerpräsident Baldwin wieder auf die

altgewohnte Methode zurückgefallen , dekorative Nul¬

len , Parteigeldgeber und farblose Beamte zu Ehren
und Auszeichu ' ingcn vorzuschlagcn . Kunst , Wissen-
schast , Musik und Schrifttum sind aus seinen Bor -

schlagslisten wieder verschwunden , und die Adelsliste
ist wieder das geworden , was sie vor Macdauald
war : ein sinn - und inhaltsloser Jahrmarkt der

Eitelkeiten .
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Devisenkurse .
Prager Kurse am 17 . Juni .

160 bolländische Gulden

100 Reichsmark . . .

100 Belass
100 Schweizer Franks

1 Pfund Sterling . .

100 Lire
1 Dollar
100 französische Franks

100 Dinar
100 PennöS
100 polnische Floth .

100 Schilling . . . .

187 . 02 " , 180 . 82V.
88 . 61 Vs 88 . 01 V,

181 . 75 182 . 05
50 . 10 " , 50 60V ’

587 . 62V, 500 . 62V,
376 . 12V, 870 . 12 " ,
478 . 87 " , 476 . 87 " ,

Gfclb Warr
1851 . - 1857 . —

708 . - 802 . —
468 . 25 471 . 25

648 . 25 651 . 25
168 . 87 " , 164 . 57 " ,

«xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxr

BolkswirWaft .
Betriebsausfchüfsewahlen .

Die Betriebsausschußwahlen bei Mannes¬

mann in S ch ö n b r n n n, einer Filiale des

Aomotmier Werkes , ergaben 318 Stimmen und

fünf Mandate für den Metallarbeiterverband und

144 Stimmen und zwei Mandate für die Kom¬

mmisten . Gegen das Borjahr gewinnt der

Metallarbeiterverband 31 Stimmen .

Auch die Wahlen im Eisenwerk in N e u d e k

brachten einen Erfolg des internatio¬

nalen Metallarbeiter verbau dc § .

Die Gelben haben das im Vorjahr gewonnene

Mandat wieder verloren . Zu diesem Erfolg hat

die einheitliche Organisation in diesem Betriebe ,

wo die Arbeiter zu 94 Prozent im Jnlernatio -

nalen Mctallarbeitcrverband organisiert sind , bei¬

getragen . Bon 1040 abgegebenen Stimmen erhielt

der Verband 963 , die Nationalsozialisten 74 Stim¬

men. Der AuSgang dieser Wahlen zeigt , daß dort ,

wo eine geschlossene Organisation besteht , kein

Platz für Schädlinge der Arbeiterschaft ist.
Benterkenswcrt ist auch das Ergebnis der

PetricbsauSschüssewahlcn in die Papier¬

fabrik Spiro in Pötschnn ' ihle bei Krumatr ,

die am Dienstag , den 14 . Juni stallfandcn . Die

Papierfabrik Spiro war noch vor kurzem eine

Hochburg der Kommunisten , die dort im

Jahre 1923 von elf Betriebsansschußniandaten
nicht weniger als zehn gewannen . Im Vorjahr

sind sie voit diesen zehn Mandaten auf sechs ge¬

sunken, und bei den Wahlen am Dienstag auf

fünf. Tatnit haben sic die M c h r h e i t im Be¬

trieb Sa u s sch u ß verloren . Der Fabriks »
arbcitcrvcrband konnte dagegen zu seinen im Vor¬

jahr errungenen zwei Mandaten diesmal noch ein

drittes hinzufügen . Der Ausgang der Mahlen be¬

weist, daß sich die Kotnmnnistcn in Südböhmen
in unaufhaltsamem Niedergang besinden .

Bericht des Direktors des Inter¬
nationalen Arbeitsamts .

Ter 10 . Tagung der Internationalen Ar -

jcitskonfercnz , die gegenwärtig in Genf statt -

findet, wurde ein umfangreicher Bericht vom

Direktor Albert Thomas vorgelegt .
Er umfaßt zwei Bände von etwa 400 Seiten

und ist auch tu deutscher Sprache erschienen .
Der erste Teil de - Berichtes behandelt die

Tätigkeit der Internationalen Arbeitsorganisa¬
tion während des abgclaufcneu Jahres im all¬

gemeinen. Unter anderem wird die Verbreitung
sozialpolitischer Nachrichten u n o

A n s k ü n f t c dargelegt , der eine stattliche An¬

zahl von Veröffentlichungen , die Bibliothek deS

Internationalen Arbeitsamtes >tnd die Erteilung
von Auskünften an Negierungen , Körperschaften ,
Organisationen und Einzelpersonen dient .

Besonders wichtig ist der Abschnitt über die

Fortschritte der Internationalen
Sozialpolitik . Die Zahl der Ratifikationen
internationaler sozialpolitischer Uebereinkommen
nahm von 194 atu 31 . März 1920 auf 229 am
1. April 1987 zu ; weitere 25 Ratifikationen
waren bis 1. April d. I . von Parlamenten ge «

nehmigt, aber noch nicht vollzogen worden . End¬

lich liegen Regiernngsanträfze betreffend die Ra «

tisiziernng von 147 Uebereinkommen den Par -
lainenten verschiedener Staaten vor .

Auf 140 doppelseitigen Seiten gibt der Be¬

richt einen Ueberblick jener Gegenstände , mit wel¬

chen sich das Internationale Arbeitsamt und die
A r b c i t s k o ns e r e n z bisher befaßt haben nnd

besonders der Ergebnisse , die im letzten Jahre
erzielt wurde » . Es werden behandelt : ArbeitS -

zeu , Wochenruhe , Frauen - nnd Kinderschuh ,
Nachtarbeit , Arheitslvsigkeit , Löhne , Sozialver¬
sicherung , Unfallverhütung , gewerblicher Ge¬

sundheitsschutz, Berufsausbildung , Schutz der

Seeleute, landwirtschaftliche Arbeiten , Arbeits¬

bedingungen in den Kolonien , Arbeitsaufsicht ,
KoalitionSrecht , Schieds - und Schlichtungswesen,
gewerbliche Beziehungen , Teilnahme der Arbei¬
ter aut Gewinn und an der Verwaltung der Be¬

triebe , Wohnungsfragen , Ferien nsw.
Der zweite Band enthält die Berichte der

Staate » über die Durchführung der von

ihnen ratifizierten sozialpolitischen Ueberein -
kommen.

Amerikanische Beteiligung am Wiener Bank -
dcrein. Die Firma Tillou Read u. Co . in New
Nock hat die Subskription fiir die neue Emission
der Aktien des Wiener Bankvereines beendet, die

durch ihre Vermiitluttg angevote » wurde . ( TAP. )

Kn Besuch in Braser Katakomben .
In der Kleinseitner Karmelitevgasie konmrt

matt an viele » alten und ältesten . Häusern vont
Renaissance - bis ztnn Barock - und Rokokostil vor¬
bei . Eine der wenigen Straßen , die noch ihr
altes Gesicht zum größten Teil betvahrt haben ,
bietet sie einige jener Anblicke Prags , die nicht
mtr romantisch schön, architektonisch wertvoll nnd
historisch interessant sind , sondern auch in der
Form und den genialischen Ideen ihrer Bauwerke
etwas unnachahmlich Großes an sich haben . Ich
denke hier vor allem an die wunderbare Komposi¬
tion . die das Blickbild bietet , weim man kurz vor
der LehrerinmenibildnngSauslall flohen bleibt . Die
Straße wird durch den vovsvringenden golvalti -
gen Bau der beiden Tientzenhoser , die Kleinsett »
« er NiklaSkirche abgeschlossen; rechts ragt ein
interessanter hexagonaler Ban hervor und links
schattiert die ivundevbare grüne Lehne der Hasen ,
bürg in den Häuscrlücken dunklere Schallen ins
Bild ! Nu » denke man das Spangrün der NiklaS -
kitppcl , he- c Sastton der Kastanicnbämue , daS
Lehmgelb des sechseckigen Baus zu einem vor -
sonnnerlichen Blau getuscht und man gewinnt
einen malerischen Eindruck , der seinesgleichen
sucht !

St . Maria de BMoria .
Einige wenige Schritte hinter dem deutsche »

Lehrerinncuseminar kommen wir zu einer , wie es
scheint , nicht besonders hervorragenden Barock¬
kirche . Ihr Name ist Ironie : „St . Maria de
Victoria . " Sie ist zu Beginn des llOstihrigeu
Krieges crbant worden und erhielt diesen Namen :
„Heilige Maria zum Siege " nach jener unglück¬
seligen Schlacht am Weißen Berge ( 8. November
1620 ) , in der nicht bloß , wie die Tschechen klagen ,
ihre staatliche Selbständ ' gkcit . sondern auch jene
revolutionären Bestrebungen für Böhmen . zerstört
worden sind , die , unter dem Namen Reformation
zufatmne »gefaßt , ost zu einseitig religiös bei räch¬
tet werden . Diese Kirche wnrde aber nicht von
den Katholiken , sondern von den geschlagenen
Protestanten begründet und ihnen dann ivegge -
nommen , tvas sich auch in einer gewissen Kon¬
fusion des Baues ansdrückt . denn der Chor der
Protestanten wurde d' r Altarnische der Katho¬
liken . Heute ist das alles vorbei nnd gleichgültig .
Bor der Kirche ist eine kleine Terrasse von blü¬
henden , weißkerzigen Kastanienhäutneu überdacht
und recht vont Kirchenban ist rin kleiner Hof voll
modernden , absterbcndeu Laubs ; überhaupt
modert alles in und nm diele Kirche , eine Grabes ,
kälte schlägt dir auch im glühendsten Somnter aus
ibr entgegen , gleichsam als wollte sie andeutcn ,
alles , was aus ihr tont und kommt , was einlritt ,
ist dem Tode geweiht . . .

Mn Besuch beim Mchendlener .
Einige kleine , ausgedelllc Tiufeu steigst du

zu einer grauen Eisentür empor , von der durch
dein Klopfen der Rost blättertveise absällt . Lange
Zeit hört man nichts , nur das eintönige , nn -
intrreffanle Tschilpen der Spatzen um ein vaar
abgefallen « KaslanicnHlüten erfüllt dein Ohr .
Dann hallen Schritte wie aus einem Keller nnd
aus eiiieni Spalt der guietscheudcn Tür kriecht ein
Gesicht , das aus roten , entzüudeten Augen licht¬
scheu blinzelt : „ La sl prcjou ? " „ Was wünschen
Tic ? " „ Ach bitte , ich Hörle etwas Sagenhaftes von
irgend » txlchen Katakomben . , die hier in der Nähe
liegen sollen , könnte ich sic gegen Entgelt sehen ?"
„ Ach tvas , wer hat Ihnen denn wieder was er¬
zählt , mö ta uni neiil recht , mir ist cs gar nicht
recht , wenn die Leute mich so überlaufen ( der
Mann ist ein Original und möchte sich am lieb¬
sten mit seinen Toten ab und einschließcn ) . Ja ,
Katakomben sind hier , aber jetzt könne » Sie sie
nicht sehen , kommen Tie nach dem Abendlegen
( po poZchtulni ) Wieder ! Sie können nicht ? Also
komme » Tie , aber scicu Sie hinter oent Altar

nchig ! " Der Kirchendiener humpelt , einem

Maulwurf ähnlich , fort , nm seine Mütze zu holen !
Ich habe währenddessen Zeit , seine „ Wohnung "
näher zu betrachten : es ist eine anfgelastcne
Barockkapelle , deren Kahlheit nnd Höhe etwas

Unwirtliches und Todähnliches an sich hat ! Auch
hier ist der Staub der Verwesung zu spüren .
Auf einen « Gedenkstein lese ich, daß diese Taus¬
kapelle von einer Fran Obrist Peitinger gegrün¬
det worden ist . Etne riesige , ungefüge Mangel
steht in der einen Ecke , in der anderen ein alter

Mariisch, jetzt mit einem Teller mit Butler ,

einigen Kerzen , cittem Petroleutuschnellkocher und

allerlei anderem Krimskrams bestellt . Bon der

Kuppel , auf der ein gemalter Barockeugel grinst ,
hängt ein großer Turtoltaubenkäfig herunter ,

während eine rabenschtvarze Taube versucht, auch
unter den Röcken der dicken Kirchendienerin Kör -

ner anf. zttpicken , die bügelnd allerlei schwätzt , was "

ganz in diese kurioseste aller Wohnungen paßt :

„ Jo lock ncjsoii üäckm ! polirby , vSIclt »! sc uccltaj

sp. ilit , pak mü ölovük kScftovat ! ( Ja , jetzt gibt es

keine Begräbnisse, alle lassen sich verbrennen und

da soll ein Mensch Geschäfte machen ! ) " Nebenan ,
in einem kleinen Gewölbe , das als Küche einge¬

richtet ist, hustet der Sohu — ein Schneidergeselle
. — sein « Lunge aus ich bin in ein rich ¬

tiges Nest von Totenvögeln geraten ! Der Alte

kommt mit seinen Schlüsseln : „ Tak pojdtc !

Kommen Sie ! "

Hinter dem Altar .

Ungefähr 20 Stiegen geht es himtnler , >n

einen weißen Gang des ehemaligen Karmelitaner -

klosters, vorbei <in großen Oelbildeni fratzenhaft

grinsender Kardinäle in Purpur , an Totenbahren ,

Vorhängen , Geräten für deit sunebraleu Pomp !

Dann stehe ich hinter dein Altar ! „Title ! tke ! "
flüstert katzbuckelnd der Kirchendiener und ich sehe
an all den gennlndcnc » Wolkcnsäulen des Altars
empor , hinter dem die Stimme der ganzen Kirche
raunt . Der Segen ist zu Ende , die Äirdjc leert
sich, aber irgendellvas wogt wie das Meer . Ich
l ) abc einen ähnlichen Eindruck , wie den , welchen
man empfängt , tveun man ein « leere Mttschel ans
Ohr setzt ? nian hört ein rätselhaftes Brausen .

Vorhallen der Katakomben .
Der Gang in den Totcukeller ! Eiskälte

mischt sich mit Modergeruch — auf den Stufen
kriecht der lange Schlagschatten des Kirchendieners
empor , der das jLämPchen trägt . Tief lütten trete
ich in ein Kellcrgewölbe , in dem ein kleiner Altar
zu sehen ist : rin zerfressenes Blei kreuz , zwei
Totenschädel — Aorrickstimmnng des Hamlet —,
ein von Ratten abgenagtes Oelbild zeigt einen
Christus mit der stereotypen Bewegung , kaum
noch kenntlich . . . Sodann trete ich in die ärste
Gräbkammer ein : Hier liegen die Karmelitaner .
Priester , jeder in seinem Holzsarg nnd in seiner
. zugemauerten Zelle . Zn hunderten liegen sie da ;
die Anordnung der Gräber über - und neben¬
einander erinnert an die altrömischen Kolum¬
barien . ,

Die Grabkammern .
Dann trete ich in die erste der offenen Grab¬

kammern ein : Fäulnisgernch , Schimmel , Feuchte
und ein dumpfer Gärungsprozeß ist zu spüren .
Ich sehe um mich ? entsetzlich ! Hier schlafen
sic in offenen , Särgen , 10 , 20 . 30 Leichen . Einige
von ihnen haben ruhige Gesichter , sind schön er -
halte », auf die der Kirchendiener besonders hin -
tveist . „ To Je lldskti ktV. e, vycpaiiii ! sä linkte ! "
sagt er . „ Tas ist Mcnfchenleder , «usgestopfl ,
greisen Sic nur ! " Ich überwinde meine Scheu
und fühle eine Art Kalbsledcr ; die Konservierung
dcr Leichen ist durch dir eigenartige » Luftverhält¬
nisse großartig gelungen ; die Eingeweide sind
überdies entfernt , durch Hobcllvänc ersetzt . Die
Särge haben entgegen den Sillen der heutigen
Zeit nichts von dem fürchlcrlichen Pomp in

schtvarz - silber an sich, sondern sind alle aus hcll -
bestrichenmu Holz , auf das Hacke , Schnur , Toten -
gräberwcrkzcugc in Verbindung von roten und
tvcißen Rosen , Mohn oder fruchtenden Zitronen
in Ocl gemalt sind . Interessant ist noch der
Umstand , daß sich die Seidenkleider oder die
Nonnetckutten ans Seide in Farbe «ntd Stoff er -
hallen haben , während alles andere abgefault ist.
Ich gehe durch 10 bis 15 Kammern , voll ge¬
haust von Leichen in offenen Särgen , in manchen ,
von schwedischen Grabräubern Während der In¬
vasion 1648 nach Scdmnck durchwühlt , liegen

Knoche » . Schädel . Häute . Skelette , ja ganze
Hände , die mit seltsanien Gebärden in die Luft
stechen , übereinander . Manche Tote zeigen in den
Gesichtern zerrissenen ' Schmerz , wilde Angst vor
dem Tode , w' e eine der Nonnen , die aller Ent¬
sagung widersprechend , sich lang gegen den Tod
gewehrt haben mnß .

Besondere Fälle .
Ter Kirchendiener zeigt mir nun noch einige

besondere Fälle : Ta liegt in einer braunen
Scidenrobe B e r o n i c a H r a d e c k y, eine Ber -
wandte des österreichischen FdldmarschallS , im
Nebcnranm schläft eine ganze Rilicrfaytilie „ von
Tielrichstein " , gestorben au „ Mor —Pest " ; Vater ,
Mittler , zwei Kinder und der Großvater . . Herr
v. Dictrichsteins blonder Bollbart glänzt noch ,
dcr Kirchendiener nimmt das kleinste Ztveijäbrige
in die Hand , klopft mit dem Fingerknöchel dar¬
auf und sagt mit von Interesse wässernd «»
Munde : „ le to duty : das ist höhl " ; man merkt ,
er ist mit jLcib nnd Seele dabei . Die Gräfinnen
Waldstein geb. Palfly . Ranchvfska von Ranchos .
Kaublinova und Hanfinova interessieren uns
weniger . Eine Katze , der der Teufel eingegeben
bat , sich her zu verirren , ist elenden Hungers ge¬
storben und mit balsamiert worden . Einige sehr
gut erhaltene Nonnen , ferner ein ( General Mara -
daS . gefalle » in der Schlacht am Weißen Berge ,
ein zwei Meter langer Riese , der hier begraben
liegt , fallen noch auf ; dann lese ich aitf einem
Sarge noch einen Zettel : „Allhier ruhet der knüll -
reickte Herr Johann Gcorgins Kollschreibcr , gest .
1752 den 14 . Okt . Gott gebe ihm die ewige
Ruhe ! " Eine schöne Leiche , man denkt , sie schläfl -
sie hat sehr feingemeißelte - Hände . Was taten sie
alles int Leben , tvas haben sic erreicht , tvas haben
sie versännkt ? Dann sehe ich als Letzte der Schla¬
fend. ' » » och eine Brant , die während der Trauung
vor dem Altar gestorben ist ! Der kleine erbar -
niungstvürdige Kopf trägt noch de » Myrtenkranz .
Ich lese lateinisch : .11,| Jacct Theresia Fröhlich ,
pracnobilis domhin nata svobodlnnn ( aeb . Svo¬
boda ) actatis suac 25 a « worum ( 25 Jahre alt )
22. Aprile 1757 obilt In ckamino ( starb sie im Herr » )
rcqulescat I» pacc ! Ruhe tu Frieden ! Arme
Theresia Fröhlich , die der Tod wms Leben be -
troget » lial ! Ich lnrlte es hier unten nicht mehr
aus und nachdem ich die Stätte de « ungeheuren
GleichntacherS Tod verlaflen habe und sehe, wie
oben Im Sonnenschein Elektrische , Autos und
Fußgänger ahnungslos dett unterirdischen Fried¬
hof , dcr sich unter der Straße forttvühl - t , über -
gneren , kommt mir ntrbctvußt eine Melodie ins
Ohr :

„ Freut euch des LebcitS ,

solang das ( Lämpchen glüht . . . "

Dr . Färber .

Eerichtssaal .
Eine folgenschwere Beschuldigung .

Prag , 15. Juni . Keineswegs harmlos tvar dir

Anzeige , di « eine Frau gegen « m« n Oberft der Pra¬

ger Ganiison erhob . In dcr heute vor dem Senate
deS OLGR . Souöck geheim durchgoführwn Ver¬

handlung hatte sich die 1898 geborene Marie Pita -
lova zu verantworten , gegen den Offizier die Bc -

schirldigmrg bei den militärischen Aointern erhoben

zu haben , daß sich der Oberst an ihr dadurch ver¬

gangen habe , daß er sie, während sie ihm ein « Bitte

nm eine Uni erst Übung vortnig , unzüchtig betastete .
Die Pitatova , eine LegionäroffiqierSgattin , deren

Main » infolge einer Vetrugsaffär « vor einigen
Monaten zu einer Freiheitsstrafe verurteilt wurde ,
die er gegenwärtig qbbüßt , wurde seinerzeit in den »

Verfahren gegen ihren Mann beim Kreirgerichte in

Chrndiui als Mitschuldige zu vier Monaten schwer «»»
Kerkers verurteilt . Die Betrügereien des ehemaligen
Offizier - nnd feiner Frau , dcr heutige » Angeklagten ,

. bestände »» in» HerauSlockcn von Geld von Offizieren
unter dci » verschiedensten Ausflüchten und auch

Drohungen . Diele Vorgeschichte war natürlich für
die Frau scknver belastend . In Prag hatte sie bei »»»

Garniisonskominando den Oberst O. , den » das Ressort
„Unterstützungen " Ungeteilt ist , bei einem in der

Garnisonskanzlei di en ft inende » Offizier angezeigt ,

daß ihr der Oberst nnbcdingi eine Unterstützung
znkommen lasten müsse , weil er sie in einer gewisse»»
Meise belästigt habe . Der diensthabende Offizier er¬

stattete daraufhin die Meldung über den Vorfall .
Oberst O. mußte um Einleitung dcr Disziplinär «
Untersuchung gegen si »h a»suche ». Der Oberst klagte

die Frau ans Verleumdung . Wie sich im Verlause
dcr Verhandlung ergab , Halle sich die Frau in der

Kanzlei des Obersten mit der Ville uni eine Unter «

stütznng «ingefundeu und ihm omählt , ihr Mann sei
im Irrenhaus , er werde voraussichtlich mich zeit¬
lebens dort bleiben ; daraufhin halte er ihr aus

privaten Mitteln eine Unterstützung von 50 Kronen

airgeboten , alles andere tvar Phantasie der Airge¬

klagten . Der Oberst beschwor «s unter Diensteid ,
die Fran beharrt « bei der Konfrontation ans ihrer

Aussage . DaS Urteil lautete auf eine ErgänzungS -
strafe von zwei Monaten schweren Kerkers , verschärft
mit zwei Fasten und Verlust des Wahlrechtes , wobei

der Gerichtshof als erschwerend ounahm , daß sie
unter einem erotischen Bortvande einen Offizier znn »

Mißbrauch seiner Amtsgewalt durch Gswähru » » g
einer Unterstnhmrg an sie verleiten wollte . AnZ

dem Vorleben der Angeklagten ging hervor , daß sie

schon an verschiedenen Stellen derartige Tricks ge¬

braucht hatte , um ^ t Geld zu verschaflen . Tie » » ahm
daS Urtell mit nnnem Gejammer entgegen , dann

toandte sie sich gegen den Offizier , dcr anßerdern noch

eine EhrcuibcledigungSklage gegen sie Wege»» einer

Klatscherei angestrengt hat , die sie unter Offiziere »
verbreit «! hatte . Der Vorsitzende belehrte sie , daß
der Offizier diese EhreubelcidigungSklage zurück -

nehmen könne , wem » sie ihn um Venzoihnng bitten

würde . Der von ihr erbetene Strafaufschub von drei

Monatei » wurde ihr bewilligt . St . - A. Hraba .

Wieder die Alimente .

Prag , 15. Juni . Herr und Frau Truhlae liebte »»

einander einst . Dann waren sie einander gleichgültig .
Und da »»» begannen sie einander z» hasten . Dies

führte sie vor das Laudeszivilgericht , >oo Herr Trich -
lak bat , n » m» möge ihn von dieser Frau befreien ,
danrit c. r wieder heiter werden könnte . Seit sie in

sein Loben getreten tvar , war es aus n»it seirter

Freude . Kurz und gut , er suchte nm Trennung sei «
»er Ehe an . Gegenseitige iinüberlvindliche Abneigung
ist bekanntlich ein Ehescheidung sgrund . Wenn daS

BerhandlnngSzininier der Ehafcheidui »gKprozeste im

ZivillandeSgerichte spreche »» könnte , cs würde man¬

chen Dichter iuspirieren , ein Drama zu schreiben ,
wie ans einem Romeo und einer Julia Figuren
für ein Strindbergdrama weiden können . Die Gat¬
tin stellte die Forderiurg , daß ihr der Gatte bis

zur endgültigen Erledigung der Scheidung einen All «

mentatiionSbeitrog zahle »» möge . Herr Trnhlak pro¬
testierte . Sie habe keinerlei Anspruch daraus , da sie
mit ihm tvciter in gemeinsamen » . Haushalte lebe .
Tas Gericht sprach ihr dennoch 800 Kronen mo»»at «
iicheu ttnterhaltungsbeitrag zu, mit der Begründung ,
daß der Gatt «, solange ihm nicht gerichtlich die Schei -
dnng vo»» Tisch nnd Bett , allo eine gesonderte Woh¬
nung bewilligt tvorden sei , für den lluterhalt der
Fran aufkommrn müsse , auch wenn sie i»»i gemein¬
samen Haushalte wohnen . Der Gatte rekurriert "
Es nützte nichts . Dir Klage wurde abgewielen

Die Nnche des Anwälte

Der Staatsanwalt hat in seinem Plädoher nicht
nur an den » Angeklagten lei, , gutes Haar gelassen ,
er hat auch Vst' Prozeßfüihrung des Verteidigers
sehr bemängelt , lleberhanpt »var der Staatsamvalt
zu den » Verteidiger »vährend der ganzen Verhand¬
lung ekelhaft . Die beide »» koi »uten . sich nicht leiden .
Der Verteidiger brülote Rache . Wie er z>» Wort
kommt , beschäftigt er sich eingel >end mit den » Falle .
Eine Stunde lang , ohne den geringsten Ausfall gegen
den Staatsantvalt . Dieser ist ganz erstaun ! und ist
überzeugt , er habe so gut gesprochen , daß ihm der
Antvalt einfach nicht erwidert » könne . Aber . . . Der
Verteidiger : Und nun , meiire Herre »» von » ho¬
hen Gericht , bin ich am Schluß meiner AuMhrun -
gen angelangt . Es bleibt mir nur noch übrig , dem
Herrn Staatsanwalt als Antwort auf seine Aus¬
führungen das berühmte Zitat ans dem
„ Götz vo „ B e r 1 i ch i n g v n " ( der Staatsan¬
tvalt springt aufs , das auch Ihnen , »«eine Herren
vom hohen Gericht , nicht unbekannt ist ( der Staats ,
antvast redet mit Händen nnd Füßen auf den Vor «
sitzenden ein ) znznnifeu (Knnstpaitse, während wel¬
cher auch der Vorsitzende nervös wird ! : „ Wo viel
Licht ist / ist stärker Schatten . "
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Der Film .
Prag » Urania - Kino . — Goldrausch Der Film

„ Goldrausch " ist in der Serie der guten
Chopli n Filme der beste , ei » Meisterwerk in

seiner unübertroftenen Art . lieber de » Filni ist schon

so viel geschrieben worden , dost e» iniistig erscheint ,
nochmals darauf znriilkznkoininen . Charlie Chap¬
lin ist als der bisher gröhtc und ureigenste Schau¬
spieler der weißen Leinwand antznsprcchen imd im

„Goldrausch " hat er als Librettist , Regisseur und

Darsteller seinen Höhepunkt erreicht , CS ist er¬

freulich , daß das Urania - Kino diese « Meisterwerk
als Reprise bringt . Argu ».

Der Ozeanflug im Dienste deS IilmgewerbeS .
Die Fox- Filni - Corporation will ihren letzten Film
„ 7 dH Headen " im Flugzeug wn Amerika nach Lon¬
don schaffen lassen. Sic stellt damit zum erstcirmal «
den seht so aktuellen Ozcanflug in den Dienst de »

kommerziellen Transportwesens . Bon diesem ein¬

maligen Reklanieuntcrnehincn bis zum ständigen
transatlantischen Gütertransport im Flugzeug dürfte
n» imferer schnellebigen Zeit kein weiter Schritt
mehr sein .

Der Musik - Chronometer . Tie uiwollkommene

Neberrinstimminig von Filmvorführung und Be¬

gleitmusik wird oft vom Publikum störend ompftrn -
dcn , und schon mancher unbeabsichtigte Lacherfolg
wurde dadurch erzielt , daß beispielsweise im drama¬

tischen Höhepunkte des FrlmS der Revolverschuß im

Orchester erst zwei Minuten später ertönte , nachdem
der Erschossene im Film umgefallcn war . Diesem
Mangel sucht der von Karl Robert Blum erfun¬
dene , vor etwa einem halben Jahre bereits öffentlich
Vorgeführte Musik - Chronometer aibzuhelfen .
Dieser Apparat ist ein rhythmisches Meßinstrument
von geradezu universeller Verwendbarkeit , mit dessen
Hilfe der Kapellmeister , ohne die Filnworführnng
selbst zu sehen, die Musikbegleitung anfS genaueste
dem Tempo der Filmhandlnng anznpassen vermag .
Der Musik - Chronometer wird demnächst bei der Ur .
anfführnug des Films „ Berlin . Die Sym¬
phonie der Großstadt " zum erstcninalc in
einem Lichtspielhause praktisch erprobt werden .

Mttellungen aus dem PudMum .

Das Beste für Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , Trag , I

Graben 25, SKL SBatar . Mte

Bier Wiener Theater werden GroßkinoS . Die
vier Wiener Bühnen : Ronachcr , Apollo , Carlthcatcr
und Neue Wiener Bühne werden ningvbant und im
nächsten Winter als GroßkinoS eröffnet .

Einar Hanson , der begabte sunge schwedisch«
Filmschairspieler , der erst vor kurzem nach Amerika
ging , fand bei einem Autounglück den Tod . Sein
letzter Film tvar S t i l l e r s „ Geständnis " mit
Pola Negr » .

Elisabeth Bergner filmt in Spanien . Elisabeth
Berg » er ( »cgibt sich noch im Lause des Juni nach
Spanien , wo unter der Regie von Dr . Czinner
die Außenaufnahmen zu ihrem ersten Film der neuen
Produktion gedreht lvcrdcn . Tas Manuskript behan¬
delt ein heiteres Spiel nach einigen spanischen
Lnstspivlmotivcn . Tie photographische Leitung hat
Carl Freund übernommen , der den Vertrag ab¬

geschlossen hatte , bevor noch seine Pläne zur Herstel¬
lung seines Relv Borker Filmes gereift waren .

Gif betitelt sich ein neuer Emelka - Film , der

unter der Regie von Arthur Bergen angeferttgt
wird . Tas Manuskript wurde nach dem Roman

„Zis , da » Weib , das de » Mord beging " von Reck -

M a l I e c z e w e n, der derzeit auch im Berliner

„ B o r w ä r IS " erscheint , verfaßt .

Kund und WM« .
Steine am Wege .

Unter diesem Titel ist im „ BorwärtS " - Verlag
in Troppau ein schimickes Bändchen bisher größten¬
teils unveröffentlichter kleiner Novellen , Geschichten
und Skizzen von Han » Honheiser erschienen .
Honheiser , >« r dcutschmährische Arbcitcrdichtcr , von

besten schriftstellerischem Schassen so manches auch in

diesem Blatte schon einer wrsteren Oesfentlichkeit zu¬
gänglich gemacht wurde , hat mit seinen „ Steinen am

Wege " den Beweis geliefert , daß ihm auch als

Prosa dichter außerordentliche Bedeutung , im

Schrifttum der sudetenderrtschen Arbeiterschaft >n-
kommt . Denn wenn man bisher Honheiscr vor
allem als Lyriker hochschätzte und soststcllen mußte ,
daß der Gehalt seiner Prosa an den Wert seiner
stimmungsvollen und cchien Bcrsdichinngen nicht
hcranreichte , so bringt uns fetzt eine Reihe kleiner

Erzählungen , die da gesammelt vorliegen , die er¬
freuliche Erkenntnis , daß . Hoicheiscr in den letzten
Jahren auch sein Erzählertalent überraschend ent¬
wickelte . Der kleine Band enthält einige Stücke , die
in ihrer künstlerischen Geschloffenheit , in ihrem straf¬
fen Aufbau und in der runden Harmonie , die sie
Vom ersten Takt bis zum Schlußakkord erfüllt , wirk¬
lich kleine Meisterwerke sind und die in der schön¬
geistigen proletarischen Literatur unseres Landes
nicht viel ihresgleichen habet » dürften . Ganz bedeu¬
tend ist auch die Entwicklung der Sprache Hon -
hciserS , die jetzt schon fast völlig src ! von den kleinen
Schönheitsfehlern erscheint , die man bei früheren

seiner Prosastücke nicht übersehen konnte . Doch ver¬
mochte auch die » niemals die Tatiachc zu beeinträch¬
tigen , die Honheiscr nun neuerdings und sehr kraft -
voll bestätigt : daß er ein Dichter ist , wirklich rin
Poet , dem es gegeben ist . die stumme Qual reden
zu machen , Lust und Leid , Liebe , Trauer , Schmerz
und vor allem dos Mitleid in Worte zu fasten , in
allgemein bedeutsamer Form sein starkes inneres Er¬
leben den anderen mitzuteilen . Und wenn andere
Freunde HonheiscrS es bedauern , daß säst alle seine
Gestalten der trüben Atnioiphäre des Proletarier¬
leben » entstammen , so findet » wir , daß gerade darin
einer der Hanptvorzüge der Honheiserschcn Pro ' a
liegt : dem » das Mlieu seiner Erzählnngen ist echt ,
seine Liebe und sein Mitlriden bringen »in » diese
Gestalten so gantz nahe und hülle »» uns in wärmstes
Miterlebcn ein . Professor Schön , der den „ Steinen
am Wege " eilt herzliche » Geleitwort schrieb , sagt mit
Recht , daß Honheiscr » Schriften „proletarische Hei¬
matdichtungen sind , die im Klastcirbewußtsein wur -
zeln . " Wir wollen dem hinzuftigcn , daß Honheiscr
in einigen ausgezeichneten Stücken der vorliegenden
Sammlung bewies , mai » könne ein rechter Arbeiter¬
poet sein n»ch müsse dennoch gar nirgeirdS von der
Tendenz künstlerische Wirkungen erborgen . ES
soll nicht verhehlt werden , daß eine oder die airdcre
Erzählung , deren heiklen und schwierigen Stoff
Hoitheiser doch nicht ganz nteistert , bester aus der
Samnüung weggeblieben wäre . Da » ändert aber
nicht » an dem ausgezeichneten Gcsamtcindruck des
Büchlein » m» d noch tvenigcr an dem Glanz sthönstcr
Perlen , die e» enthält und die cs wünschenswert
erscheinen lasten , daß die „ Steine am Wege " in recht
viele Arbeiterstnben und vor allem in alle Arbeiter¬
büchereien Eingang finde » möge»». I_. Q.

Spielplan de » Neuen Deutschen Theater ».
Samstag ( 181 —1 ) , 7M Uhr : „ Gin besserer
Her r " . Sonntag ( 183 —8) , VA Uhr : „ I onny
spielt auf " . Moutag ( 181 —4 ) , 7 Uhr : „ Aida " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Samstag : „ Die
Wette " . Sonntag , TU Uhr : „ Spiel im
Schloß " . Montag : „ Die Wette " .

Pragfahrt .

Wir niochen aufmerksam , daß Fcslabzsichen , Fest¬
karten und alle » andere Material bei den Bezirks¬

kassieren sofort abholbar ist . Die Einzahlung der

Gelder Hal cbcnsallS losort zu erfolgen .
Jeder Verein erhält beim Bezirk ein Zirkular ,

in welchem alle « auf die Pragsahrt bezügliche ent¬

halten ist .
Bezirksleitungen ! Veranstaltet wo¬

möglich in jedem Bezirke in » Laufe der nächsten

Woche eine Zusammenkunft aller Pragsahrer .

Frei Heill

Der Bundesvorstand .

Kreismeisterschast 1987 lm Fußball .
Vorrunde : Sonntag , dci » 3. Juli , nm 8 Uhr

nach»»», in Znckmantrl . Gegner sind die BezirkS -
mcistcr de » 2. Bezirke » A. 2 . K. Pihanken » uw de »

7. Bezirke » (voraussichtlich „ Hedwing " Dux ) .

Endspiel : Sonntag , den 10. Juli , um 10 Uhr

vorn », am Sportplatz in Znckmantel . Gegner sind
der Sieger von der Vorrunde und der BczirkSmeistcr
tc « l . Bezirkes A. S . K. Klrischa .

Für den 2. Bezirk am 3. Juli ab 3 Uhr nachm <

Spielvcrdot . — Für den 10. Juli zum Endkampf

besieht bi » 12 Uhr mittag » Splclvcrbot für den 2.

und 7. Bezirk . — Sportgenosscn , sorgt ftir einen

guten Besuch dieser wichtigen Spiele .

Kreisspielleitung .

Lindbergh und die Diplomaten .
. Tie Tat Lindbcrghs war eine sportliche

Großtat . Wer dagegen glaubt geifern zu können ,

beweist nur , daß er unfähig ist, nnbesangen eine

sportliche Leistung beurteilen zu können . Was un¬

schön war , das kan » von der Znschaucrseite her .

Lindbergh als Mensch ist ein ganzer Kerl und wir

wollen ihn in einem Konflikt zeigen , dei » er in den

letzten Tagen seines Aufenthaltes in Paris hatte .
Er war nämlich unter die Diplomaten gefallen .
Da » ging so zu : Lindbergh wollte nach London eine

Reihe anderer europäischer Hauptstiidte besuchen , aber
dir Vertreter de » amerikanische »» Staates , mit

Coolidgc an der Spitze , wollten nicht länger warten .
Ter amerikanische Gesandte in London nahm sich den

Flieger vor nnd bearbeitete ihn auftragsgemäß . von
Rachmitlags bis in die Nacht hinein . Ter schlanke
blonde Pilot , so schrieben amerikanische Blätter ,
wollie zu gern noch eine Woche oder zwei in Europa
bleiben . „ Ich bin noch nie in Europa gewesen und
es ist zweifelhaft , ob ich jemals wieder hernber -
koinme . Ich sehe also nicht ein/warum ich mir

Europa nicht a»»fchcn soll . " Der amerikanisch « Ge¬

sandte rückte mit schwerstem Geschütz an : „ Wenn
Sie die eine oder andere Rcgierui »g übergehen , ent¬

steht eine Verschärfnng der Lage zwischen dieser nnd
Amerika . " Daniit war Lindbergh zu einer inter¬
nationalen diplomatischen Ware geworden , zu ' einem
Schaustück , das sich dem höheren Interesse der

Diplomaten nitlerznordnen halte . Lindbergh willigte
schließlich ein , erklärte aber , daß er ein zweitesmal
in aller Ruhe nach Europa fahren würde .

Und nnn die Diplomaten ! lieber dieser helden¬
haften Jlünglinge sagt ein amerikanisches Blatt , das
in Paris erscheint , das folgende ans : die Regie «
rungShänpter einer Reihe europäischer Staaten hat¬
ten tatsächlich ihre Vertreter in Paris und London
davon unterrichtet , daß sic sich bei ihren Regierungen
sehr mißliebig niachen würden , wenn sie es nicht
fertig brächten , Lindbergh zn bewegen , daß er in
ihrer Hauptstadt sich zeigt . Einige dieser Regierun -
gen , die wohl sonst keine Sorge »» haben , drohte »» mit
Zurückbcrnfung der Gesandten bei etwaigen Fehl -
schlagen . Einige der betroffene »» Diplomaten ge¬
rieten in eine gelinde Verzweiflung und wandten sich
in ihrer Angst an die. amerikanische Gesandtschaft ir »

baten sie um Unterstützung,
Karriere gefährde » sei , wen»»

sie Lindbergh nicht nach der Hauptstadt ihres Landes
zu fliege »» veranlassen könnten .

Man wird eiirschen , daß cs nicht so einfach ist,
Diplomat zu sein im Zeitalter des Sports . Roch
ein paar Lindbergh » und ^ maitche vielversprechende
Karriere ist futsch . Wir gestatten un », mit einem
vielsogerwe »» diplomatischen Lächeln über die An¬
gelegenheit hinwegzugehcn .

AtnS - Tschechoslowakei . Da » Länderspiel
gegen Steiermark muß wegen Acndernng der
Reiseroute nnd der damit verbundenen Tcrminl - er -
legn »»g unterbleiben . Am 18. Juni werden na¬
her die zwei Auswahlmannschaften gegen¬
einander antreten . — Für den Fußballkur » in
Leipzig wurden zwei Genossen bestimmt . — Ter
ki. Krci » hält im November eine »» Acht - Ta gc -
T u r n k n r s ab nnd wurde hiezu als Lehrkraft Gen .
Brncd 1 x, der Leiter der Leipziger RündeSschnle,
gewonnen .

Bon der Prager Arbeiter - Olympiade . Jene
Prag Fahrer , die nach Prag mit f a h r p l a n m ä ß i.
gen Zügen ( 50 Prozent Ermößigung ) fahren , kön¬
nen im Stadion di « Fahrleg111ma lIon

verlängern lassen . Die Bahndircktion gewährt
ans ei »»e solche bestätigte Legitimation den 30pro -
z e n t i g e n Nachlaß zur Rückfahrt bis zum
<11. Juli . Jenen , die mittel » Sa » » melzug nach
Prag fahren ( 60 Prozent ) , wird die Verlängerung
nicht gclvährt .

Bierländer - Handball - Iurnier in Prag . Tiefer
Wettstreit findet im Rahmen der Arbeiter - Olympiade
vom 3. bis 6. Juli in Prag statt . Tentschland ,
Oesterreich , Polen nnd die Tschechoslowakei werden
daran tcilnehmcn . Es dürfte sich anch Belgien noch
einfindci », so daß ein Konkurrent mehr in Frage
kommt .

Ein « vorzügliche Festpropaganda . An » 18. und
10. Juni hält der T e p l i tz c r T u r n b e z i r k gc<
Mciusan » mit der sozialdemokratischen Partei sei «
Bezirks fest ob. Um nm » die OeffeiNlichkcit ent¬

sprechend auf diese Veranstaltung aufmerksam zu
machen , wurde in jedem Ort , wo ein Turnverein be¬
steht , ein Werbe - Abend abgehaltcn . Hiezu wurde die
Arbeiterschaft des Orte » eingeladen . Diese Werbe -
Abende sind al » Probeturnen für das Fest benützt
worden und sprach anch überall ein Genosse »Iber
die Bedeutung der Festlichkeit . Tcplitz schloß diesen
Werbe - Abend mit einem Fackelzug ob. Diese Pro¬
paganda - Idee ist neu und sehr gut .

Herausgeber : Dr . Ludwig Hj . ' di
Berantwortlicher Redakteur : Dr . Emil SIrauh .

Druck ' Dentlche Leitungs - Aktlen - kNesellsckast In Prag .
Für den Druck - oerantmortllchi Otto Hollk . Prag .

Böhmische Union - Bank
Auf Orund der In der heullgen Generalversammlunit

der AkllonSre der BMimlichen Union - Bank gefaßten Be¬
schlüsse gelang » die Dividende für das Jahr 1926 ml»

zwanzig Kronen l
per Aktie

vom 19 . Juni 1927 ob Heden den Kupon
Nr . 41 der Aktien

in Pns bei unterer liauplkaiia .
in Asch. Bratislava . Braunau I. B. Brünn , Frolwaldau ,

l ’ rydok. Gablonz a. N- . Graslltz , llolienolbo . Jägern -
dort . Karlsbad . Könlglnhol a. E- . Marlcnhad . Mihr - -
Ostrau , Mihr . - Schönberg . Ncii - Tltscheln , OlmUiz.
ProDnitz . Relchcnbcrg . Rumburg . Saaz . Toplltz -Scliö «
nau, Trautenau . Troppau bei unteren Filialen .

In Wien bei unserer Kommandite Rosenfeld & Co. .
Wien I.. Rathausstr . 20.

in Mailand bei der Banca Commerciale Itallana zur Aus¬
zahlung .
Die Kupons sind arithmetisch geordnet mit Konsig¬

nation einzureichen , wozu Blankettc bei den Zahlstellen
unentgeltlich verabfolgt werden .

Der Vortiand .
Prag , den 17. Juni 1927. Jt

( Nachdruck wird nicht honoriert . )

Turnen und Spott .
Bom Arbeiter - Turn . und Sportverband . I Pari ». Händeringend

i da Ihre diplontatlslhe

||

Kleine Chronik .
Swtas über Radio .

Wenn wir ii » der kurze »» Geschichte des Rund¬

funks Rückschau halten , so sehen wir , daß zuerst
wenige schfnache Sender den Rundsnnkdicnst besorg¬
ten . Das überaus rasche lvachscnde Interesse an der
neuen Errungenschaft führte bald zur Vermeh¬
rung der Scnder nnd zur Erhöhung der Sende¬

energie , denn cs war das Bestreben aller Sendegcsrll -
schaftcn , möglichst vielen Menschen den Empfang der

Darbietungen mit den einfachsten Apparaten zu er¬

möglichen . Besonders gut ausgebaut ist da » Rnnd -

funknrtz des Deutschen Reiches . Es wird in Deutsch¬
land lvohl nur wenige Orte gebe », wo sich nicht mit
einem guten Kristallapparat ein befriedigender Emp¬
fang erzielen ließe . Die größte Zahl der Rundfunk »
stationen arbeitet mit Wellenlängen zwischen 200 » nd
1000 Meter . Es sind dies tatsächlich die für den
Rundfunk geeignetsten Wellen . Einerseits benötigt
man nicht so große Spule »» wie bei den längeren
Wellen , aichcrcrseits sind die Apparate inimcr noch
unempfindlich genug , um auch von einem Laien
bedient werden zn könne ».

Natürlich waren alle Sender bestrebst eine mög -
lichst günstige Wellenlänge zu erhalten nird cs mußt »
auf Konferenzen eine Verteilung der Wel¬
lenlängen vorgenommen werden , um Störungen
hintanzuhalten . Es dürfen nämlich nicht ' zwei oder
mchrere Sender gleichzeitig im Betrieb sein , welche
last gleiche Wellenlängen benützen . Ein gewisser

minimaler Unterschied muh eingehalten werden . So
wurde denn der Rundfnnkiv eile «bereich anfgeteilt .
Als dann das Aniateursendeivescn anfstrebtc , teilte

man den Anlatcnren gewisse Bereiche der kurzen
Wellen zn. Man n»achte sich an die Arbeit »>nd
bald staunte die ganze Welt über die großartigen
Erfolge . Die Reichweite der kurzen Wellen erwie »

sich al » fahr groß . Dabei waren die verwendeten

Energien sehr gering im Vergleich mit den üblichen
Sendccnergien der Großstationen . Mit einem Hun¬

dertstel bis einem Tausendstel der Energie des Pra¬
ger Senders überbrückten die Aniateure die Entfer¬

nung zwischen Denlschlaich und Australien . Nun wur¬
den auch die linsten Wellen sehr beliebt und heute
gibt e» bereits viele Telegraphiesender , die sich ihrer
bedienen .

Auch die bedeutenden Radiofirmen besitzen
eigene Kurzwelle»»fei »der .

Einen solchen Versuch »- und Propagandascndcr
hatte »» wir Gelegenheit zu hören . Die Prager Nie¬

derlassung der weltbekannten Firma Philipps
halte die Freundlichkeit , uns das Programm ihre »
Senders , welcher sich in Eindhoven ( Holland ) be¬

findet , vorznführe ». Mit einem Apparat von nur

zwei Lampen hörte man trotz der bedeutenden Ent¬

fernung die Darbietungen in ausreichender Stärke
und hervorragender Qualität . Ein gerade In Eind¬
hoven weilender Beamter der Prager Filiale sprach
ln tschechischer Sprache einen Gruß an die hiesigen
Radioomatcnre , an das Postministerium » sw Außer¬
dem Hörle man noch verschieden « »nnsikolische Dar¬
bietungen . Aus den un » zur Verfügung gestellten
Zuschriften nnd ZeitungSauSziigen konnte »» wir er¬
sehen , daß dieser Sender auf der ganzen Erde gehört
wird und überall Aufsehen eregte . Wolle »» wir hassen ,

daß sich auch bei uns weitere Kreise mit Knrz -
tvellenenipfang beschäftigen , denn das ist wohl das

interessanteste Gebiet für den ernsten Amateur . Die

Sendefreiheit , die dann auch in unserem Staate
kommen wird , wird auch der Beginn der Demokrati -

siernng des Radios sein. I . P.

Lindbergh .
Du hast den Ozean überflogen
Und deine Tat , sie ist bewundernswert !

Doch werden mit der Tat wir schon belogen —

Bewel » : Daß man dich mit dem KrlegSkrruz ehrt .
L.

Flug Uber das Eismeer vor dreißig Jahren .
Der Zufall will es , daß in diesen Tagen der Amerika¬

flüge gerade dreißig Jahre verflossen sind , seitdem

zum elften Male auf den » Luftwege ein Meer be¬

zwungen werden sollte . Allerdings war es nicht der

Atlantische Ozean nnd war e» nicht eine zivilisierte
Welt , di « als Ziel damals lockte , sondern das nörd -
lichc Eismeer und der Nordpol . Am 11. Juni 1897

stieg der schwedische Ingenieur Gustav Andree ,
begleitet von zwei jungen schtvcdifchen Wissenschaft¬
lern , Fränkel und Strindberg , vo»» der Dänemark -
Insel bei Spitzbergen mit einem Freiballon
äuf , um den Nordpol zu überfliegen und über ihn
hinweg in Alaska niederzugehen . Da » tvar derselbe
Weg , den im Vorjahre , also nach 20 Jahren , Roald
Amuiidsen wirklich bewältigte . AndreeS „Flug¬
zeug " war ein Kngelballon , den » er aber durch eine
sinnreiche Anbringung . von verschiedenen Schlepp¬
seile »» eine Art Lenkbarkeit gegeben hatte , oder znn »
iilindesten gebe » wollte , denn von einem Funktionie¬

ren dieser Lenkvorrichtung ist nichts bekannt gewor¬
den . Niemand weiß , welchen Weg Andre « geflogen
ist, niemand weiß , wieweit es ihm gelungen war ,
diesen Weg zu beeinflussen , niemand tveiß , wo nnd
unter welchen Uniständen Andree schließlich gelandet
ist , denn die Expedition verschwand über den » nörd¬

lichen Eismeer und wurde niemals wieder¬

gesehen . Die von Andree vom Ballon aus auf '

gelassenen Brieftauben gaben Bescheid , daß der Bal¬
lon am 11. , 12. und 13. Juni nordwärts flog, die

letzte Brieftaube , vom 13. Jnni , brachte die Notiz
mit , daß der 82. Breitengrad erreicht sei — das tvar
das letzte Lebenszeichen der drei kühnen Flieger .
Man hat keine Spur mehr von ihnen gefunden , bi »
im Jahre 1028 dem dänischen Polarforscher Knud
R a s n» u s s e n von AlaSka - Eskimos erzählt wurde,
daß ihre Väter eine riesige gelbe Halbkugel , die
dein » Rähcrkommen zusammenfiel , irgendwo in den

nördlichsten Eisgcgcndei » MaSka » vor latigcn , langen
Jahren mif der ' Jagd gesehen hätten . Andere
Eskimos , wollten sogar wissen , daß bei dieser Halb¬
kugel Weiße Männer getvesen seien , mit denen man
in Streit geraten sei und die schließlich nmgckom-
meu feien — ab int Streit oder durch Entkräftigung ,
ging aus den priniitiv kindlichen Erzählungen der

Eskimos nicht hervor . Jedenfalls meint Rasmussen ,
daß die Erzählungen der Eskimos soweit einen realen
Grund haben , als sie von dem Ausfinden eines Bal¬
lons durch die vorige Generation — bat » kann mso
gut vor dreißig Jahren getveset » sein — berichten.
Aber selbst wenn inan annimmt , daß der Andrcesche
Ballon Alaska erreichte , so ist damit noch nicht ge¬
sagt , daß er über den Nordpol geflogen Ist, ein Nord -

wcstwind kann ihn leicht südlich von » Nordpol vor¬
bei aus Alaska zngctrivbcn haben .
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